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Nr. 6 


Die Wirischaifspolifik der Regierung 


Krzyianowskis neisto Kritik, 


In Nr: 5 vom 1. Februar d. Js. wiesen wir auf den 
Ernst der Wirtschaftssituation, wobej wir. feststellten, 
dass die Wirtschaftskrisis ‚sich dauernd verschärfe und 
baldigstmöglich Schritte zu unternehmen seien, um 


Gleichzeitig behandelten wir das Wirtschaftspro- 
gramm von Dr. Ferdynand Zweig, bezw. führ- 
ten wir seine 12 Gebote zum Kampf mit der Wirtschaits- 
krisis an. s 

Wie bekannt, wurde die Diskussion über das Bud- 
get beendet, anlässlich deren Prof. Dr. Adam 
Krzyżanowski gleichfalls referierte. In seinem 


„Bericht berührt uns besonders seine Stelungnahme zur 
‚gegenwärtigen Wirtschaftslage und die von ihm, orge- 


schlagenen Vorbeugungsmittel, gegen eine weitere Ver- 
schärfung der Krise, die er im Bereich von Handel, -Zai 
Steuer, Handelsvertrag und -Staatsunternehmenpoüt:k 
als unumgänglich erachtet. : 
Mit besonderem Nachdruck ist die Stellungnahme 
des bekannten Wirtschaftsexporten zur Rolle ces H an- 

els im Wirtschaftsleben zu  unterstrei- 
chen, Wie wir untenstehend anführen, betrachtet er 
den Handel als eine Aterie des Wirt 
Schaftslebens und die Krisis in der Land- 
wirtschaft als eine Folgeerscheinung 
der Depression im Handel. Er spricht 
sich über den Handel wie folgt aus: 

Der Handel ist ein Wirtschaitszweig, der in erster 
Reihe vom Umsatzkapital lebt und diesen in der Ge- 
Die Depression im Handel ist 
die Hauptursache der Krisis in der Landwirtschaft. Ich 
hoffe. dass ohne Einschränkung der 
Staatseinnahmen eine Ermässigung der 
Umsatzsteuer für den Handel möglich 
sein wird. Die dadurch in kurzer Zeit vergrösser- 
ten Einnahmen werden ganz bestimmt die durch Er- 
mäss’gung der Umsatzsteuer verursachten Verluste) aus- 
gleichen. i 

Ausserdem sehe ich noch eine Reformmöglichkeit, 
und zwar die Ermässigung der Verzuzgs- 
zinsen. Wir haben in Polen illegalen Wu- 
cher. jedoch behaunten böse Zungen, dass es einen 
unillegalen Wucher gibt, der durch 
den Staat selbst betrieben wird,« und 
der darin besteht,. dass bei verspäteter Zahlung von 

feuern grössere Verzugszinsen behoben werden, als 
gesetzlich festgesetzt sind Dies ist nicht gerade sehr 
angebracht und steht im Widerspruch zu den Interessen 
des Staatsschatzes. denn ich glaube nicht, dass man auf 
diesem Wege eine Beschleunigung der Steuerzahlung 
erreichen kann. „Dagegen wird dadurch der Zinssatz 
unerhärt in die Höhe geschraubt. 


Es gibt noch ein anderes Steuer- 
Projekt, das jedoch gefährlich 84... 8 
soll eine ‘Aenderung der Einkommen 


Steuer durchgeführt werden in der Weise. dass die 
Stenersätze bei der ärmsten Volksschicht ermässigt und 
bei der mittleren erhöht werden, sodass die Einkom- 
mensteuer im Budget nicht verringert wird. Soizhe 
anitalisierung verringernde Reform nimmt. Einfluss 

auf den Prozentsatz und ermässigt die Löhne. 
Zu den grossen Lasten der Staats- 


wirtschaft gehören auch die staatli- 
chen Unternehmen. Es ist eine alte 
Wahrhzit, dass staatliche Unterneh 


men schon seit Ewigkeit nur Defizite 
ergeben. In Australien regiert die ‚sozialisti- 
sche Partei. Sie übernahm alle Unternehmen. führte 


ein Imigrationsverbot’ein. Jedoch ist es jetzt dazu ge- 
kommen. dass Australien private Unternehmer sucht. 
die für billives Geld d'e durch die äffent'iche "/irtschaft 
ruinierten öffentlichen Unternehmen übernehmen "müch- 
ten. Der australische Kredit frol orort dass man. dort 


gerenwärtig zum Verkauf der Haudelsilotte schreiten 
will. ; 


Auch in der öffentlichen Wirtschaft der Handels- 
flotte der Vereinigten Staaten besteht ein 
Defizit. In den letzten 2 Jahren: wurden 231 Sch ffe für 
43.000 000 Dollar verkauft, während diese vor 8 Jahren 
für 405.000.000 Dollar gekauft worden waren. 

Unsere staatlichen Unternehmen le- 
ben im bedeutendem Masse aus Quel- 
len ausserhalb des Budgets. Man spricht 
davon, dass die Stickstoffinteressen des Staa- 
tes grosse Zukunft haben. Das ist wahr, jedoch muss man 
immer daran denken. dass ca. 90.000.000 Zł. aus 
Quellen ausserhalb des Budgets zum Bau der neuen 
Stickstoffabrik in Mościce genommen wurden. Dies ist 
ein wertvoller Schatz für den Staat, jedoch muss man 
sich immer dessen bewusst sein; dass im gegebenem 
Moment diese Unternehmen nicht einen Groschen dem 
Staatsschatz abwerfen und was sie mit einer Hand in 
das Budget einzahlen, das ziehen sie mit der anderen 
aus Quellen ausserhalb des Budgets wieder heraus. Ich 
bin überzeugt, dass die Ausgabe für Mościce nötig 
war, aber man muss wissen; dass wir einer für Unter- 
nehmen sehr schweren Zeit entgegen gehen. Man muss 
also vorsicht'g sein und neue Finanzauellen schaffen, 

Mit Befriedigung kann ich feststellen, dass das. was 
die Fisenbahn durch Abschliessung des Vertrages mit 
der Firma Lilpop, Rau & Loewenstein tat. ‘ine gesunde 
Finanzierungsart von Unternehmen ist. Staatliche Un- 
ternehmen müssen unbed'ngt durch privates Kap'tal 
finanziert werden. Die Ersparnis. die die Regierung 
dadurch erzielen wird. kann zur Beendung der Fisen- 
Þahnl'nie Sląsk — Gdynia benützt werden. Fs besteht 
die Absicht. dem schon jetzt in Form eines Finanzge- 
setzes Ausdruck zu verleihen. Dies muss auch im Ver- 
hältnis zu anderen Unternehmen, wie z. B. Gdynia. an- 
gewandt werden. Es ist in Gdynia ein Hafenrat, ähn- 
lich wie in Danzig. zu schaffen, der sich aus Privatka- 
pital finanz'eren würde. 

Die Handelspolitik .der Regierung 
muss naturgemäss auf der Entfernung 
vom Kriegszustand beruhen. Leider hat 
uns das Ausland zahlreiche Reschränkungen aufsewor- 
fen. Nach dem Waffenrkrieg begannen die Wirts-haits- 
kriege. Das Ausland hat uns im bedeutendem Masse 


die Reglementierungspolitik zum Schutz unserer Selbst- 
versorgung und aktiven Handelsbilanz vorgeworfen. Es 
entsteht jedoch die Frage, ob wir nicht in dieser Rich- 
tung zu weit gingen. Diese Frage. beschäftigt speziell 
Landwirte. 7 } 

Wir besitzen gegenwärtig 190 Ein- 
fuhrverbote. Davon 120 die auf dem - deutsch- 
polnischen Zollkrieg beruhen. Die restlichen 70 stellen 
jedoch ‚einen „Weltrekord“ dar. 

Diese Politik wird im Falle eines Zustandekommens 
des Handelsvertrages mit Deutschland gemildert. 

Aber nehmen wir an, dass die Handelsvertrags- 
verhandlungen scheitern. 

Es entsteht nun die Frage, ob wir dann der inter- 
nationalen Konvention betreffend Ein 
und Aüsfuhrverbote beitreten sollen. Bisher 
bestand ein Widerspruch zwischen der Stabilisations- 
anleihe- und der Warenumsatzpolitik. Der eine Weg 
zu ihrer Beseitigung wird der Beitritt zu der oben er- 
wähnten Konvention sein. 


Alle Ein- und Ausfuhrverbote finde 
ich "falsch. Es bestehen 'Regierungsverördnungen, 
z. B. betr. Ausfuhrprämien auf Getreide, Zoll auf Chile- 
Salnetersalz u, s. w. Die Regierung erte'lt diese Er- 
leichterungen mach freien Ermessen der Behörden. Dic- 
ses System ist schädlich. denn die Regierung kann die 
Erleichterungen nicht fachgemäss anwenden; ausserdem 
ist dieses System unmoralisch. Wenn man bè 
hauptet, dass der Handel daniederliegt, 
so gibt es doch einenHande]l der blüht, 
nämlich der Handel mit den Genehmi-. 
gungen für die Ein- und Ausführ. Diese 
Politik führt in den Handel das Spekulationsmoment em. 

Mit Befriedigung müssen wir. feststellen, dass die 
Ansicht dieses hervorragenden Nationalökonomen mit 
der durch uns schon seit Jahren vertretenen Meinung 
übereinstimmt. Wir haben immer wieder betont. dass 
eine Gesundung des Wirtschaftslebens 
nur durch eine entsprechende Ein- 
schätzung des Handels, dem man nsr- 
male Entwicklungsmöglichkeiten schaf- 
fen muss, zů bewerkstelligen ist. Fine identische 
Stellung nimmt K. auch hinsichtlich der staatlichen 
Unternehmen. die nur Defizite aufweisen und da- 
durch auf die Stenerschraube Einfluss haben, ein. Es 
ist zu hoffen, das die Stimme dieses Prominenten ange- 
sichts der ernsten Lage ein bakdiges Echa finde, 

Dr. 1%, 
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Sollen ausländische Waren plomhiert werden? 


Das Projekt bezüglich einer Kontrolle über aus!än- 
dische Waren, die sich im freien Verkehr befinden, 
durch Anbringung von Zeichen, bezw. Plomben durch 
die Zollämter hat in den Handelskreisen grosse Beun- 
ruhigung hervorgerufen. 

Dieses Projekt soll 1) die inländische tn- 
dustrie vor der ausländischen” Kön- 
kurrenz schützen und 2) den Schmug- 
gel bekämpfen. Mit Rücksicht darauf. dass die- 
ses Proiekt im Fall einer tatsächlichen Einführung eine 
grosse IJmwälzung in den Wirtschaftsverhältnissen ver- 
ursachen wiirde, muss zuerst genau überprüft werden. 
ob es durchführbar ist, gegebenenfalls der beabsichtigte 
Zweck erreicht wird. 

Der Oberschlesischie Handel ist an 
dieser Frage besonders interessiert, 
und ‘es ist ihm an der Bekämpfung des 
Schmuggels ganz besonders gelegen. 
denn nirgends macht sich der Schmug- 
gel derart unangenehm bemerkbar, wie 
gerade“ hier. Es ist bekannt. welchen Umfang der 
Schmuggel angenommen hat und mit welchen Schwie- 
rigkeiten die hiesige Kaufmannschaft kämpfen | uss. 
Denn Waren aller Art werden aus Deutsch-Oberschie- 
sien, franko geschmuggelt ins Haus ohne ‘fedes Risiko 
geliefert. Auf der anderen: Seite wiederum muss die 


hiesige Kaufmannschaft mit der ausserordentlich starken 
Konkurrenz der Grenzstädte des ehemaligen russischen 


Gebietes kämpfen. Demzufolge wird auch 
jede Initiative die zur Erschwerung 
des Schmuggels strebt durch die ober 
schlesische Kaufmannschaft mit Ge- 
nugtuung begrüsst, jedoch: haben folgende 
Gründe diese veranlasst, sich gegen 


dass neue Projekt auszusprechen. 


1) Wenn. es sich um- Schutz der in- 
Iändischen Industrie vor der ausländischen 
Konkurrenz handelt, sa muss von vornherein bemerkt 
werden, dass dieses neue Mittel seinen Zweck vollkom- 
men verfehlt, ausserdem in keinem anderen europäi- 
schen Staat angewandt wird und Polen dadurch sine 
Ausmahme unter den zivilisierten Staa- 
ten darstellen würde. Diese. Massnahme 
wurde nur im ehemaligen. zaristischen‘ Russland .anze- 
wandt, was davon. zeugt, dass wir eine merkwürd'ze 
Schwäche haben, bei jeder Gelegenheit den gegenwär- 
tigen Verhältnissen ganz .und gar ‚nicht angenasste Ein- 
richtungen von den, absolut nicht lebensfäh’gen Mustern 
des alten Russlands zu übernehmen, statt uns. nach 
Staaten zu richten. die auf einem entsprechenden Ni- 
veau stehen. In dieser Beziehung sind wir unverbes- 
serlich. Trotzdem wir Beispiele haben. wie ungünstig 


m 
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Rout 
im polnischen Generalkonsulat 


Gelegentlich des Namenstages von Staats- 
präsident Ignacy Mościcki fand im Hause 
des beuthener polnischen Generalkonsuls am 1. d. Mts. 
ein Empfang statt. Führende Persönlichkeiten aus Be- 
hörde, Wirtschaft, Theater und Presse nahmen daran 
teil. Unter den Anwesenden bemerkte man den soeben 
zum Präsidenten der Handelskammer Oppeln gewählten 
Generaldir. Brennecke, Polizeipräsident 
Danehl, Bürgermeister Franz, (Hindenburg), 
Generaldirektor H. Goldstein, Landrat 
Graf Matuschka.. Die entzückend gastliche At- 
mosphäre, die das Haus von Herrn Malhomme u. 
seiner charmanten Gattin stets ausstrahlt, teilte sich, 
wie gewohnt, in kürzester Zeit den Gästen mit. Trotz 
der Härte der Zeit kam in diesem Kreis während der 
im Fluge dahingleitenden Stunden echte Faschingsstim- 
mung auf, und man trennte sich nach Unterhaltung, 
Jazz und den Freuden der Tafel. äusserst animiert, erst 
zu sehr vorgerückter Stunde. Der Abend bedeutete 
real einen Höhepunkt der oberschlesischen 

aison. 


sich dies im Wirtschaftsleben auswirkte, werden im- 
mer wieder diese schlechten Beispiele nachgeahmt. Auf 
diese Weise haben wir das Passystem übernom- 
men, und erst nach Ablauf von 10 Jahren konnte man 
die massgebenden Stellen von dem ungünstigen Einfiuss 
dieses Systems auf das Wirtschaftsleben überzeugen. 
Dasselbe betrifft auch die Patente, die gleichfalls 
aus Russland übernommen wurden, wie auch unseren 
Zolltarif, der sich sehr gut den russischen Wirt- 
schaftsverhältnissen anpasste in Polen jedoch nicht zu 
gebrauchen ist. Unter Zugrundelerung dieser Beispieie 
haben wir genügend Beweise dafür, wie sich die An- 
wendung russischer Muster auf unsere Wirtschaft aus- 
wirkt, und es ist zu befürchten. dass im Falle der Ver- 
wirklichung des Proiektes der Plombierung von 
Waren auständischer Herkunft die W'rt- 
schaftskreise wiederum jahrelang die Verwerfung for- 
dern. da die ungünstigen Auswirkungen dieses Proiek- 
tes sich immer mehr bemerkbar machen würden. Die 
gegenwärtigen Wirtschaftsverhältnisse 
eignen sich absolut nicht zu einem 
derartigen Experiment. 

Hinsichtlich der: Frage, ob die WarenpInmbierung 
ein entsprechendes Schutzmittel der inländischen Indu- 
strie vor der ausländischen Konkurrenz ist, muss man 
feststellen, dass dies ein ganz schwaches Mittel ist und 
einzig entsprechend sind, der Zollta- 
rif und eine sinngemässe Zollpolitik 

Dieses Mittel wird allgemein als wirksam an- 
genommen, "denn nur eine richtig geführte Zollpolitik 
kann vor der ausländischen Konkurrenz schützen. 

2) Was den zweiten Zweck di:ses Projektes anbe- 
langt.. so ist ztierst die Frage zu beantworten. ob es 
sich durchführen lässt, ob es 'nur bei 
verschiedenen Warem angewandt ver- 
den kann, und schliesslich ob dadurch 
der Schmuggel tatsächlich bekämpft 
wird. 

Es ist von vornherein zu bemerken, dass ^in- 
sichtlich einer ganzen Reihe von Wa- 
ren die Plombierung. sich überhaupt 
nicht durchführen lässt. Was wieder 
um den Rest der in Frage kommenden 
Waren anlangt sa werden .diese sehr 
viel im Wert verlieren, da sie doch 
beschädigt werden. Dies wird man am 
besten an Beispielen aus den einzel 
nen Branchen beweisen Bei Wäsche, 
Kragen, Taschentüchern und Krawatten 
lässt sich das Projekt gar nicht durch- 
führen Bei Herren- und Damenkonfek- 
tion würde es sich durchführen lassen, jedoch würde 
es auch in dieser. Abteilung auf Schwierigkeiten stossen. 
Es kommt nämlich. sehr häufig vor, dass diese Wären 
vielfach umgetauscht werden sollen, und mit dem Mo- 
ment der Beseitigung der Plomben würde eine Kontro!!e 
unmöglich. Bei Seide, die einen wicht'gen E'n- 
fuhrartikel darstellt, wird diese Plomb’erung auch sehr 
schwer durchführbar sein. denn in vielen Fällen soll auf 
Wunsch des Käufers an beiden Enden geschnitten wers 
den und man würde dann nicht wissen. an welchem 
Ende die Plombe anzulegen ist. Dies ist auch bei Set- 
dentüchern der Fall, schon abgesehen davon, dass 
durch Anlegımg der Plombe die Seide, bezw. das Ta- 
schentuch beschädigt werden und dadurch die Ware an 
Wert verlieren würde. Bei den sogenaunten Ga- 
lanteriewaren besteht die Schwierigke‘t darin. 
dass die Plombierung mit grosser Arheitsleistung. Zeit- 
und Kostenverlust verbunden wäre. Auf viele grössere 
Schwierigkeiten stösst die Plombierung bei Artikeln 
wie Porzellan. Kristall und billiger Bi- 
jouterie. Die Fakturen auf ausländ'sche Waren zer- 
fallen sehr hänfie auf hunderte von Artikeln, bezw. Posi- 
tionen. Bei Kristall- und Porzellanwaren wäre dies 
überhaupt nicht durchzuführen. bei anderen Artikeln 
wiederum würde es einen ‚grossen und kostspieligen 


Beamtenapparat erfordern und ausserdem mit EEREN, 


Zeitverlust verbunden sein. 

Bei Fisenwaren lässt sich diese PlAmbie- 
rung im grossen Masse auch nicht dıırchführen. Fbênso 
bei Lebensmitteln und Delikatessen 
wie Konserven, frischem Obst, Gemüse, Fischen. Ka- 
viar 1. s. w 


Pei Schokoladen- und Zucker-, bezw. |schaftsorganisationen sprachen sich gegen die Ein- 


Konditoreiartikeln würde d'es gleichfalls schwer. zu 
hewerkstelliren: ausserdem ist die Finfuhr von Schoko- 
lode- und 7rckerart'ikeln verhoten. Abgesehen von 
diesen ahrefiihrten Mntiven ist es schwer sich vorzu- 
stellen wie hei dieser Art Waren. die Plomhierung vor- 
zunehmen wäre, Der Rost ähnlicher Artikel wird nur 
in veringem Masse einmführt in Frage kämen nnr Kete 
in Vernac"ung oder Büchsen. Ausserdem ist in dieser 


1 Branche kein Schmuggel festzustellen, denn dieser Indu- 
striezweig steht in Polen auf einem ziemlich hohen 
Stand, sodass die verhältnismässig billig ist, und daher 
ein Schmuggel nicht lohnt. 

Genau so schwer durchführbar wäre die Plom- 
bierung bei Drogen. 

Im allgemeinem wäre die Durch- 
führung dieser Plombierung bei Mas- 
senartikeln, wenn sie auch zu bewerk- 
stelligen wäre, mit derart grossen Ko- 
sten und Schwierigkeiten verbunden, 
dass der Handel mit diesen Waren un- 
möglich würde, 

Bei Beachtung dieses Sachverhaltes muss man zu- 
geben, dass hinsichtlich einer ganzen Reihe von Waren 
die Plombierung sich überhaupt nicht durchführen 
liesse. Was dagegen den Rest anbelangt, müssen fol- 
gende Momente beachtet werden. 

Was den Schmuggel selbst betrifft, so ist zu be- 
merken. dass dieser überall. dort vorkommt, wo Gren- 
zen bestehen. Es handelt sich nur darum, diesen mög- 
lichst zu bekämpfen und erschweren, und man muss 
sich überlegen, ob das in diesem Artikel behandelte 
Mittel sich dazu eignet, oder ob andere Mittel anzu- 
wenden sind. 

Es ist von vornherein zu bemerken, 
dass Waren nicht durch Kaufleute, son- 
derndurchSchmugglergeschmuggelt wer 
den und meistens direkt in Hände des 
Konsumenten gelangen. Es wirft sich 
nun die Frage auf, ob die Grenz-Kontroll- 
organe ausreichend sind und ob die zur 
Verfügung stehenden Kräfte und Mittel, 
genügen, um den Schmuggel erfolgreich 
zu bekämpfen. Soweit es uns bekannt 
ist, verfügt die Grenzwache nicht über 
ausreichende Mittel und die Bestrebun- 
gen müssen in erster Reihe danach ge- 
richtet werden, diese Mängel zu besei- 
tigen. 

Was den Schutz der inländischen Indu- 
stri e anbetrifft. so geniesst diese unseres Erachtens 
nach in vielen Fällen genügenden Schutz durch hohe 
Zölle. Man müsste vielmehr erst feststellen. ob ge- 
wisse Industriezweige einen Zolschutz durch hole 
Zölle verdienen, denn in vielen Fällen wird dieser m 
der Weise ausgenützt, dass der Fabrikant, auf die be- 
stehende Zollmauer vertrauend, gar nicht danach 
strebt, seine Produktion zu verbessern. Er rechnet viel- 
mehr die hohen Zölle zu dem Preis des Produktes da- 
zu, das hinsichtlich. der Qualität dem ausländischen 
nicht gleichstehen. Hier liegt nun gerade die Anspor- 
nimgsquelie für die Industrie. 

Gleichfalls muss festgestellt werden, wie sich die- 
ses System in der Praxis auf die Kaufmannschaft aus- 
wirken. würde. Unseres Erachtens nach könnte dies 
den Handel nur noch mehr erschweren und ausserdem 
zu dauernden Schikanen und Verstim- 
mungen führen. Die Kontrollbehörden würden 
dauernd die Kaufmannschrft matraitigen. ständige Kon- 
troen durchführen, Revisionen und‘ chung: 
vornehmen, sodass die Kaufmannschaft noch den tetz- 
ten Rest ihrer Ruhe verlieren würde. Die Ingerenz des 
Staates im Wirtschaftsleben hat- fast schon die Grenze 
des Erträglichen erreicht, hemmt vielmehr die Ent- 
wicklung des -Wirtschaftslebens und das hier bespro- 
chene Projekt ist eine weitere Etappe in dieser Rich- 
tung. Die Organe der Steuer und Zollbehör- 
den haben. gegenwärtig ziemlich weitgehende Kompe- 
tenzen zum Finschreiten in private Interessenkreise. 
Deses Projekt geht noch weiter. Es muss 
der Kaufmannschaft eine gewisse Freiheit gelassen und 
diese nicht dawernd unter d'e Lime genommen werden. 
Zur Zeit der Inflation wurde dem Handel unter- 
stellt, dass nur er von dem Valutasturz Nutzen ziehe 
imd das einzige diese. Verhältn'sse ausnützende Ele- 
ment sei. Dies hat sich natürlich als eine Legende er- 
wiesen. Später wurde die Reglementierung 
eingeführt, die den Handel in bedeutendem Masse 
hemmte, und gegenwärtig beabsichtigt man einen nenen 
Hemmklotz der normalen Entwicklung des Wirtschafts- 
lebens anzulegen, 

Gleichzeitig sind auch noch andere ungünstigen 
Momente dieses Projektes zu behandeln. Seine Durch- 
führung würde unzweifelhaft einen enormen Zoll- 
beamtenapparat erfordern, was wiederum in 
bedeutendem Masse ımser Budget belasten und indi- 
reckt auf die Kaufmannschaft gewälzt werden würde, 
Dies würde wiedermm eine Verteuerung der Waren zu 
Folge haben. 


Wir nehmen an, dass der Gesetzgeber mit der 
Orientiercheit der Allgemeinheit hinsichtlich der 
Schädlichkeit des Kaufs ausländischer Waren rechnet 
und auf d’ese Weise dem Publikum die Erkennung aus- 
ändischer Waren erleichtern will, Wir befürch- 
ten jedoch, dass dies ein vollkommen 
entgegengesetztes Resultat erzielen 
würde. Man muss jedoch zugeben, dass 
eine gewisse Bevorzugung ausländi- 
scher Waren durch die Konsumenten b'e- 
steht. die der falschen Ansicht sind, dass 
dies Waren besserer Qualität seien. 
Durch die Plombierung würde nun die 
Aufmerksamkeit in erhöhten Masse auf 
die au*ländischen Waren gelenkt und 
eine gewisse Reklame dafür gemacht, 


In dieser Angelegenheit fand am 5. d. Mts. in der 
Handelskammer Katowice eine Sitzung 
sämtlicher Wirtschaftsverbände der 
Wojewodschaft Schlesien statt. Die Wirt- 


führung der Plombierung ausländischer 
Waren > aus. Wirtschaftliche. Verei 
nigung für Polnisch-Schles. äusserte ihre Stellung- 
nahme im oben behandelten Sinne. Es steht zu erwar- 
ten. dass infolge der geschilderten Verhältnisse das 
Projekt hei den massgebenden Faktoren keinen Beifall 


finden wird... 
Dr. L, Lampel. 


Ge!dwesen und Börse 


Warschauer Börsennotlerungen, 


Devisen: 

31. I. Belgien 12418 — 124.49 — 123.87, London 
43.37% — 43.48 — 43.27, New York 8.898 — 8.918 — 
8878. Paris 35.00 — 35.09 — 3491, Schweiz 172.05 — 
172.48 — 171.62. Wien 125.44 — 125.75 — 125.13. 

1. II. Belgien 124.18 — 124.49 — 123 87, Kopen- 
hagen 238.45 — 239.05 — 23785, London 43.374 — 
43.48 — 43.27, New York 8.899 — 8919 — 8.379, Paris 
3498 — 35.07 — 34.89, Schweiz 172.00 — 172.43 Tre 
171.57, Stockholm 23935 — 239.95 — 238.75, Wien 
125.46 — 125.77 — 125.15, Italien 46.66 — 4678 — 46.54. 

3. II. Danzig 17346 — 173.89 — 173.03, Holland 
35785 — 358.75 — 356.95. London 43.3734 — 43.48 — 
43.27. Paris 34.99 — 3508 — 34.90. Prag 26 38 — 26.44 
26.32. Schweiz 171.97 — 172.40 — 17154, W'en 125.50 
— 125.81 — 125.19, Italien 46.68 — 46.80 — 46.56, Tallin 
237.59 — 238 18 — 237.00. 

4. II. Danzig 173.34 — 173.77 — 172.91, Belgien 
124.20 — 124.51 — 12383. Holland 357.90 — 358.80 — 
357.00. London -4326 — 4347 — 43.25, New York 890 
— 892 — 8.88, Paris 3498 — 35.07 — 34.89. Prag 
2637% — 2644 — 2631. Schweiz 172.02 — 17202 — 
172.45 — 171 59. Stockholm 239.25 — 239.85 — 238.05, 
Wien 12550 — 12581 — 125.19. 

5- Il. Danzig 173.37 — 17380 — 172.94, Belgien 
124.27 — 124.58 — 123.96. Holland 35795 —35885 — 
357.08. London 43.36% — 4347 — 43.26, New York 590 
— 802 — 888, Paris 34.97% —3506 — 3489. Prag 
26 37% — 2637 — 26.43 — 26.31. Schweiz 172.14 
17257 — 171.71. Wien 125.49 — 125.80 — 125.18, Italien 
4669 — 4481 — 46.57. 

6. II. Danzig 17338 — 173.78 — 17298, Holland 
357.90 — 35880 — 357.00. Kopenhagen 238 43 — 239.03 
— 23783. Lrndon 4337% — 4348 — 4327. New York 
8901 — 80921 — 8.881, Paris 35.00 — 3509 — 3491, 
Prag 17257 — 171.71. Italien 46.69 — 46.31 — 46.57, 
Tallin 237.53 — 238 13 — 236.93. 

Wertpapiere. 

4-proz. Investitionsanle'he 12350, 5-nroz. prämierte 
Doltaranleihe 7850 — 77.25 — 7800. 5-proz. Konver- 
sionsan'eihe 5000. 10-proz. Fisenbahnanleihe 102.50, 
8-nroz Pfandhriefe der Bank Gospodarstwa Krajowego 
94,00, 7-proz. as ER Bank Rolny 83.25. 

: tien. 

Bank Pò'sk? 182.50 — 18400. Przemysł Lwów 
10000 — 10200. Pank Zachodni 78.00. Cukier 2000, 
Fazy 4.25 — 400 Wegiel 51.50 — 5200, Lilnop 2550, 
Modrreiöw 1325, Ostrowieckie 62.00 — 61.00, Stara- 
chowice 20.75 — 21.25. 


Um eine Verbilligung des D'skontsatzes bel 
Privatbanken. 

In den nächsten Tagen soll eine Sitzung des Ban- 
kenverbandes in Polen abgehalten werden, in der das 
Problem einer eventuellen Ermässigung des Diskont- 
‘Satzes 'bei Privatbanken besprochen werden soll. D’es 
steht im Zusammenhang mit der Ermäss gung des Dis 
'kontsatzes durch die Bank Polski, die mit dem 31. Ja- 
nuar d. Js. erfolgte. $ 

Eine Ermässigumg des Diskontsatzes um % bezw. 
1% wird jedoch von der Einführung des Gesetzes be- 
treffend Abtragung der Steuer vom Kapital abhängig 
sein. ; 


Die Gesamtumsätze der Bank Polski Im Jahre 1929. 

Der Gesamtumsatz der Bank Polski betrug im: ver- 
gangenem Jahre - 87.819.000.000 Zł. : gegenüber 
82.484.000.000 ZI. im Jahre 1928. i 

‘ Die Umsätze in den einzelnen Filialen der Bank 

Polski betrugen im Jahre 1929 im M'll, Zi: in W 
szawa — 53528, Katowice — 4.150, Poznań — 3.692, 
Kraków — 2.594. Lodz — 2.278, Lwów- — 2.192, Sose 
nowiec — 808, Bielsko — 798, Lublin — 742, Wilno — 
721. Krö. Huta — 726, Bydegoszez-— 683, Radom — 
546, Grudziądz — 522, Stan'istawöw — 478. Toruń — 
475, Częstochowa — 441. Włocławek — 406, Drcho= 
bycz — 283, Kielce — 350. Równo — 347, Ostrów — 
322, Breść n. Bugiem — 340, Kalisz — 332, Gniezno + 
321. Białystok 313, Luck — 294, Tarnów — 275, Tarno 
pol — 266. Przemyśl — 236, Rybnik — 230, Inowro 
claw 229, Gdyn’a 211. Siedice — 209, Zamość — 208, 
Leszno — 207. Piotrków — 194, L’dzbark — 190, Rze- 
sżów.-— 189. Grodno 180, Nowy Sacz — 178, Płock — 
168. Tomaszów Mazow'ecki — 165, Kolomyia — 157, 
Jasfo — 152, Tezew 138, Łomża 124, Starogard 121, 
Choinice — 113. Jarostaw — 108, Finsk — 96, Suwatki 
— 63, Baranowicze — 8. 


| Einfuhr/Ausfuhr/Verkehr | 


Kohlenexport im Januar, 

Der Knhlenexport durch die polnischen Häfen in 
Danzig und Gdynia erzielte im Januar d. Js. eine bisher 
nicht notierte Ziffer. Es wurden verladen: in Danzig 
— 551.214 to. und in Gdynia — 254.045 to., somit zu- 
sammen 805.259 to. Im Vergleich zum Januar 1929 be- 
deutet dies einen Zuwachs der Verlading um ca. 
163.615 to., d. s. 25,5 Proz. eo 


. ‚Rückgang des Exportes aus Bielsko, 

Die Exportstatistik der Industrie in Bielsko weist 
im Januar d. Js. im Vergleich zum Tanuar 1929 einen 
gewissen Rückgang auf. An farbigen Wollwaren wur- 
den im Januar 1930 44.000 kg. im Werte von 2.000 000 
Zi. ımd an farbigen Halbwollwaren 600 kg. im Werte 
von 22.000 Zi. ausgeführt. Im Vergleich zum Januar 
1929 erfolgte eine Verringerimg im Gewicht um 34% 
im: Wert um 24%. ' 


Einfuhrverbot von Kartoffeln nach Oesterreich. 
Im österreichischen Gesetzblatt vom 18. Jannar 
d. Js. erschien eine Verordnung des Landwirtsch ftsmi- 


Anisteriums, die das Einfuhrverbot für Kartoffeln wie 


m 
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E 
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auch der zu deren Verpackung dienenden Gegenstände! 


aus Staaten, in denen Kartoffelkrebs festgestellt wurde; 
einführt. Dieses Einfuhrverbot bezieht sich auf Eng- 
land, die Tschechoslovakei, Dänemarck, Frankreich, 
Holland, Irland, Deutschland, Polen und die Schweiz. 
Diese Verordnung verschliesst vollkommen unseren 
Kartoffelexport nach dem Oesterreichischen Markt, der 
bisher der grösste Abnehmer polnischer Kartoffeln- war. 
Dies ist gerade im laufenden Jahre des bedeutenden 
Exportüberschusses ausserordentlich bedauerlech. 


Vieh- und Fleischexport nach Oestereich im Jahre 1929. 

Im vergangenem Jahre wurden aus Polen insge- 
samt 402.135 Stück lebendes Vieh, 622.000 kg. Fleisch, 
191.000 kg. Därme und 114.000 Stück - geschlachtete 
Schweine nach Oesterreich ausgeführt. Das durch die 
österreichische Regierung Polen zugewiesene Kontin- 
gent (566.000 Stück) wurde infolge des hohen In'ands- 
preises und ‚des geringen. Warenangebotes in den letz- 
ten 3-Monaten nicht überschritten. 


Die Umsätze des Gdynger Hafens im Jahre 1929. 

Entsprechend dem Ausbau des Hafens in Gdynia 
steigt auch dessen Waren- und Schiffsverkehr. Der 
Warenumsatz betrug jm Jahre 1929 insgesamt 2.818.000 
1.956.000 to. im J, 1928). Der Gesamtumsatz stieg somit 
im Verhältnis zum J. 1928 um 43%. Anusgeführt wur- 
den hauptsächlich folgende Waren: Kohle (2.337.000 to.), 
Holz. Zucker und Zement. Eingeführt dagegen Kunst- 
düngemittel, Reis, Erz und Brucheisen, 

Der Personenverkehr betrug im Jahre 1929 23.959 
(1928 — 23.282 Personen).  Eingelaufen sind 1.541 
Schiffe, ausgelaufen 1.552 Schiffe, 


Polnisch = tschechischer Handel im Jahre 1929. 

Der Warenaustausch zwischen Polen und der 
Tschechoslovakei weist für 11 Monate des Jahres 1929 
ein Aktivsaldo für Polen in Höhe von 60.222.000 ZI. 
Der Export tschechoslovakischer Waren nach Polen be- 
trug in dieser Zeit 211.994.000 Zł., während der. Import 
aus Polen 272.216.000 Zł. betrug. Im Jahre 1928 betrug 
das Aktivsaldo für Polen 74.989.000 Zi, Als Hauptex- 
portpösitionen nach Polen figurieren (nach polnischer 
Berechnung): Lebensmittel — 13.231.000 Zł.. Tierpro- 
dukte — 23.415 000 Zł.. Baumaterialien und keramische 
Produkte — 12.007.000 Zł., 
5.668.000 Zt., chemische Produkte — 8.901.000 Zł., M2- 
talle und Metallwaren — 16.920.000 Zł., Maschinen und 
Apparate — 25 673.000 Zł., Papier und "Papierwaren = 
8.610.000 Zt., Textilwaren — 42.515.000 ZI, 

Demgegenüber hat Polen in derselben Zeit ausge- 
führt: Lebensmittel — 18.742.000 Zt., Tiere — 99. ER RTTE EMEETAN T EE i RETTENS 
Zt., Holz und Holzprodukte — 34.079 000 Zł; Brennma- 
terialien; Rohöl — 43.982.000 Zł.. Metalle und Metall- 
waren — 19.342.000 Zt., Textilwaren — 14.295.000 Zt. 


Verhandlungen bezüglich einer neuen Handelskonven- 
tion mit der. Türkei. 

Seit Ein Meet emes neuen, erhöhten Zolltar:fs in 

der Türkei, d. i. seit Herbst 1929, besteht zwischen Po- 


-ten und Türkei ein vertragsloser Zustand, da die vor- 


herige Konvention durch die Türkei gekündigt wurde. 
Die Verhandlungen bezüglich: einer: neuen Handelskon- 
vention sind im Gange, und- werden in Angora durch 
den € dten Olszowski- geführt:- Der Konventions- 
abschluss ist insofern erschwert, als Polen die durch 
die Türkei geforderte. Zollerleichterımg für Ros'nen 
nicht bewilligen will. Das Handelministerium berechnet 
nämlich, dass diese Bewilligung den Staat ca. 2.000.000 
ZI. jährlich kosten würde. Falls die Erleicnterumg‘der 
Türkei jedoch zugewiesen wird, erhält Polen als Aqui- 
valent dafür Konventionsermässigungen auf 7 Waren- 
gattungen u. a. auf Korbmöbel, Founniere, Textilwaren 
usw 
Lieferung polnischer Flugzeuge nach Belgien 
und Holland, 
Die polnische Flugzeugfabrik „Plage-La$kiewicz“ 
în Lublin lieferte in letzter Zeit einige Flugzeuge nach 
Belgien wid Holland, wo sich diese nach Durchführung 
von Proben bedeutend widerstandsfähiger erwiesen, 
als die bisher durch diese Staaten benutzten Infolge- 
dessen ist der Export polnischer Flugzeuge nach Bel- 
gien und Holland gesichert. 


Franklerung von Flugpostsendungen. 

Bisher durften zur Frankierung von Flugpostsen- 
dungen (Briefe, Drucksachen, Postkarten, Muster und 
Pakete) nur spezielle Briefmarken verwandt werden. 
Das Post- und Telegraphenministerium hat gegenwärtig 
diese Vorschrift aufgehoben und verfügt, dass zur Fran- 
kierung dieser Postsendungen gewöhnliche Briefmarken 
verwandt werden dürfen. Im Zusammenhang damit ist 
zu bemerken, dass Flugpostsendungen durch alle Post- 
ämter angenommen werden. 


Bau der Eisenbahnlinie Oberschlesien — Gdynia. 
Das Verkehrsministerium hat beschlossen, den Bau 


‘der Eisenbahnlinie Oberschlesien — Gdynia zu be- 


schleunigen. und zwar vorläufig auf den Strecken Byd- 
goszez — Gdynia und Herby Nowe — Zduńska Vola. 
Die dazu nötigen Mittel sollen aus den Eisenbahnreser- 
ven entnommen werden. D'e Beschlussfassung dieser 
Entscheidung ist in erster Reihe der durch. den Ver- 
tragsschluss mit der Firma Lilpop, Rau und Loewen- 
stein geschaffenen Entlastung zu verdanken. 


| In!d.Märkteu.Industr' een 


Das Finanzministerium verfügt über keine freien 
Konzessionen, 

Nach einer Meldung der Iskra-Agentur verfügt das 
Finanzminister'um über keine freien Konzessionen für 
den Tabakhandel, freie Salzläger u. s. w., wie auch 
über keine Anteile an diesen Konzessionen. Demzu- 
folge sind Gesuche um Erteilung derartiger Konzessio- 
nen vollkommen zwecklos. 


Katastrophale Lage in der Eisenhütten'ndustrie. 
Die Wirtschaftskrisis, die bisher stärker nur in ver- 
schiedenen "Wirtschaftszweigen bemerkbar war. be- 


Glas und Glaswaren ı — f| == 


Steuerkalender für den Monat Februar 1930 
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v. fund. Einkommen | 
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Nachprüfung der Patente 


Monatliche 
w Abgabe der Jahresumsatz» 
Vorauszahlung für steuerdeklaration 
Dezember 1929 


Handelskategorie I. u H. 


. Katez. in Ortsklassen Handelskategorie Industrie tegor.e I —V. 
Kreis - ; "der 3. u. 4. Klasse. er monatlichen p-a. ah Berufe Kateg: 
der Verpflichteten ndustrieunternehmen ınkomen von Industriekaterori l. u Ila. u. b. 
a der 1— Vit -Katezorıe, über 208,34 zh. rer Alle freien selhstän- 


Grun«s’üicke über 30 ha 
Wohnhäuser mit mehr 
als 4 Zımmern. 


St.-Tarıf 
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digen Berufstät:gen. 
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Höhe n Kommiss onären 
kommen über 400 zt ae 
der Zahlung ausserdem 3°, En n 
Kommunalzuschlag schlag v. d. Staatsst, 
1. März falls Termin nicht 
Termin noch verschoben wırd Ir adena 15. Januar 15. Februar 
Juristische Personen 1. Ma g 
1 ung Schonfrist Sehonfrist bi 
erläneerung des Termins onfris onfrist bis . 
Schonfrist b. natürlichen Personen 24 lage 29. Januar Keine Schontrist 
bis 1. Jul, 
Geldstraf Geldstr fe 
Sirafen u gi haz von 5—250 zł 2°, Verzugszinsen [Geldstrafe von 50—500 zł. 


2%, Verzugszinsen 


FTRS ET Tree ERREGER jetzt immer mehr. die Eisenhüttenindustrie, Die 
oberschlesischen Eisenhütten haben bisher von einer 
Arbeiterreduktion abgesehen, lediglich die Zahl der 
Feierschichten wurde vergrössert. 

Um nun einer weiteren Verstärkung der Krisis 
entgegenzuarbeiten, haben die oberschlesischen Eisen- 
hütten beschlossen, jeden Monat 5 Proz. der Belegschaft 
zu reduzieren. Dies bedeutet einen monatlichen Zu- 
wachs der Arbeitslosenzahl um 1.600 bis 2.000 Per- 
sonen. 

Wie daraus zu ersehen ist, nimmt’ die Krisis immer 
schärferen Charakter an: Dieser Zustand wird auch 
durch die Bestellungen in der Fisenhüttenindustrie wie- 
der gespiegelt. Die. Bestellungen betrugen im Januar 
27.392 to. Während die Reg erungsbestellungen im De- 
zember 1929 5424 to. betrugen, waren es im Januar 
d. Js. nur 516 to. 


Kredite für das polnische Eisenhüttensyndikat, 

Wie gemetdet ‚wird, hat das polnische Eisenhütten- 
syndikat den Vertrag betreffend Kredite für das Jahr 
1930 mit den Banken beendet. Die vorjährigen Kredite 
wurden „auf ein % Jahr pro'ongiert, wobei die- Anleihen 
in englischen Pfunden auf Dollars umgerechnet, sodass 
eine günstigere Berechnung des Prozentsatzes erzielt 
wurde. Den bisherigen Banken, die an der Krediter- 
teilung für das Eisenhüttensyndikat beteiligt sind, ist 
gegenwärtig als neuer Gesellschafter des Śląski Zaklad 
Kredytowy Oddział w Katowicach be: getreten. Die 
Gesamtsumme der erteilten Kredite beträgt in diesem 
Jahre umgerechnet auf. Dollar ca. 3.000.000 Dollar. 


Verlängerung des Zementsyndikatsvertrages, 

In Lwów werden gegenwärtig Verhandlungen der 
Zementindustriellen bezüglich Verlängerung des Kartell- 
vertrages geführt. Die Verhandlungen haben ein günsti- 
gen Verlauf, sodass in den nächsten Tagen mit deren 
endgültigen Abschluss zu rechnen ist. Der Syndikats- 
vertrag soll auf 6 Jahre verlängert werden. Aenderımgs- 
projekte wurden nach längerer Debatte angenommen. 


Das Holzkomitee über die amn in der Holz- 


Am 3. d. Mts. fand im Staatlichen Exvortinstitut 
eine Sitzung des Holzkemitees statt. Die Beratungen 
wurden unter Vorsitz des Präsidenten Dabrowski, mit 
Teilnahme aller Mitglieder des Komitees und Vertre- 
tern des Industrie- ımd Handelsmin'steriums geführt. 
Das Referat betreffend die allgemeine Situat'on auf den 
internationalen Märkten und der damit verbundenen 
Krisis in der Holzindustrie wurde vom Direktor Witold 
Czerwinski vorgetragen. Anschliessend daran ent- 
ng sich eine lebhafte Diskussion, innerhalb deren 

die Komiteem! tglieder die Ursachen der Krisis in der 
Holzindustrie wie auch aktuelle Probleme aus dem Ta- 
rifwesen, behandelten. Da die Sitzung nur einen Be- 
richtscharakter hatte, wurden keine Beschlüsse gefasst. 


Ermässigung der Preise für Kunstdüngemittel, 

Angesichts der Ermäss'gung des Diskontsatzes 
durch die Bank Po!ski hat die Pafıstwowa Fabryka 
Azotöw in Chorzöw beschlossen, die Preise für Kunst- 
düngemittel gleichfalls zu ermässigen. 

Bei Kauf von gemahlenem Stickstoff auf Kredit 21 
bis 22%-tiger wird für 1 kg. gezahlt: Im Februar 1.92 ZI. 
März — 1.91 ZI. April — 1,89 ZI, Mai — 1.87 Zi 


: Teuerungsindex. 
Die paritätische Kommission für die Festsetzung 
des Teuerımgsindex hat in ihrer Sitzung vom 3, Fe- 
hriar 1021 falgende Aenderinzen in den Unterhaltungs- 


kosten einer Familie für die Zeit vom 1, bis 31; Januar 


festgestellt: 
A) Lebensmittel, Licht, Wohn- imd Brennmaterial- 
kosten 
am 31. Dezember 160.07 Zł. 
am 31, Januar 1930 159.43 


Unterschied 
B) Bekleidung-, 
ändert. 
C)-Gesamt-Unterhaltungskosten (A u. B) 
- am 31. Dezember 1929 -. ,.192.74 21. 
am. 31. Januar -1930 192.10 „ 
Unterschied 0.64 
d. i eine Verringerung der ER ur PER um 
0.33. Proz. 


0.64 
Wäsche und Schuhkosten unver- 


S'euern/ Tölle / verrehre tar e 


Ermässigung des Fisenbakntarifs für den Export von 
Baumwoligewebe. 


Auf Grund von Bemühungen der- Textilindustrie!ien 
hat sich das Verkehrsminister'um mit einer Ermässi- 
gung der Frachtentarife für den Export von Baumwoll- 

gewebe und wollenen Schlafdecken einverstanden er- 
klärt. Die Frachterleichterungen- werden nur aus- 
schliesslich für Waren d'e von Sta*'oren. hei denen 
sich Textilfabriken befinden nach allen Grenrpunkten 
versandt werden. anrewandt und betragen 11 bis 13 
a Diese. Frachterleichterung tritt mit dem 1. II. ir 
raft. 


Güterverkehr mit dem Ausland, 


Sch. Im polnisch-rumänischen Levanteverkehr über 
den Hafen von Konstanza sind folgende Tarife in Kraft 
getreten: Teil I. enthaltend die Eisenbahn-Verkehrsord- 
nımg und Teil II. enthaltend’ die Gütereinteilung sow’ ie 
direkte Frachtsätze zwischen den Stationen der poini- 
schen Staatsbahn einerseits und den Levantehäfen Kon- 
stantinopel (Istambul), Piräus, Alexandria, Haifa und 
Jaffa andererseits. ` 

Im polnisch-österreich'schen Güterverkehr sind 
Sonderfrachtsätze für Eilgut von Wien Nordbahnhof 
nach Bielsko, Dziedzice, Katowice Kraków und Ze- 
brzydowice eingeführt. worden. D’ese Snnderfra`hte 
sätze sind his zum 31. Dezember 1930 gültig. Die b's 
zu diesem Zeitpunkt aufz’liefernde M'ndestmenge ist 
auf 120 Tonnen festgesetzt. 

Im poln'sch-tschechostovakischen Güterverkehr ist 
zum Teil II, Heft 1b der Nachtrag T herausesrehen 
worden. Er enthält neun Frachtsätze für Kohlen vnd 
Koks von Pahnhöfen des Ostrauer Reviers nach Batın- 
höfen in Palen. 

Zum Personen- und Gepäcktarif der Po'n’schen 
Staatsbahn vom 1. November 1928 ist der Nachtraz II 


in Kraft getreten. Dieser Nachtrag enthält Aenderunzen - 


ind Ergänzungen sowie neve Frachtberechnungen für 
die Beförderung von Expressgut, 


N EA 
| Ausschreibungen | 


Das Postamt Warszawa I veröffentlicht eine Auns- 
schreibung auf Lieferung von 
5.100 kg. Hafer und 
5.706 kg. Heu, 
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Tieferungstermin für Heu. 18: II, und für Hafer 24. 
N. d. Js. Preise loco Amt. ‘Termin zur Abgabe der 
Offerten: 14. Februar 1930. 

Die Militärintendentur Warszawa 
eine Ausschreibung auf Lieferung von 
4.300 metr.- Un’formstofi breite 142 cm., 

9.680 metr. Un'iormstoff breite 152 cme 
4.008 metr. Mantelstoff breite.142 cm. 
und ausserdem für die Hauptkommandantur der staat- 
lichen Kolza 
0.29 metr. Uniformstoff, 
3.500, metr. Miützenstoff, 
620 metr. blauen Stoii für Abzeichen, 
Offerten sind bis zum 17. Februar 1930 an 


veröffentlicht 


den 


„Woiskowy Zaklad Zaopatrzenia Intendenckiego i Ta- 
borowego“, 


Warszawa, einzureichen, 


Messen u. Ausstellungen| 


Eröfinungstermin der Verkehrsausstelling in Poznań. 


In den letzten Tagen wurde beschlossen, dass die 
Eröffnung der Verkehrs-Ausstellung in Poznań am- 6. 
Juli 1930 erfolgen soll. D'e Ausstellung wird in drei 
Abte'lungen eingeteilt werden und zwar: Automobil- 
wesen, allgemeines Verkehrswesen ‘und Touristik. 


Abteilung auf der Leipzger Messe. 

Auf der diesjährigen Leipziger Frühjahrsmesse, die 
am 10. März 1930 stattfinden soll, organisiert das-staat- 
liche Exportinst: tut eine besondere poinische Abteilung. 
Es ist zu bemerken, dass an der letzten Leipziger Messe 
nur eine einzige, polnische Firma teilnahm, während hin- 
sichtlich der Zahl der Messebesucher Polen an 6. Stelle 
stand. Dadurch stellte die Messe einen Faktor dar, 
der lediglich einen Einfluss auf die Vergrösserung: un- 
seren Import ausübte, auf den Export dagegen ohne 
Auswirkung verblieb. Die Rolle der Leipziger Messe 
kann für den polnischen Export ausserordentlich wichtig 
sein, da jene eine der bedeutendsten Veranstaltungen 
dieser Art ist und einen immer mehr internationalen 
Charakter erlangt. Unter den Besuchern findet man die 
Vertreter aller Staaten ohne Nies besonders aus 
dem Nahen und Weiten Osten, dem Balkan- und Süd- 
amerika, die für den po!ni schen Export ausserordentlich 
wichtig sind. Die Teilnahme Polens än der Leipziger 
Messe hat somit e'ne enorme Bedeutung für den polni- 
schen Export, der sich nicht nur auf die Handelsbe- 
ziehumgen mit Deutschland beschränken wird. 

Die‘ polnische Abteilung wird im Ring-Messehaus, 
zusammen mit den englischen, italien’schn, französi- 
schen, japanischen und indischen Expeditionen, organi- 
siert. Die polnische Expedition soll einen rein prakti- 
schen. Hande'scharakter haben; alle politischen * Mo- 
mentee sind hierbei ausgeschlossen. Das staatliche Ex- 
portinstitut hat nun eine Gruppierung der eine Teilnah- 
me an dèr Ausstellung wünschenden Firmen vorgenom- 
men, Es’ reflektiert jedoch nur auf Firmen, die reale 
Expörtmöglichkeiten: repräsentieren., Die Zahl der- Fir- 
men und Ausstellungsartikel ist äusserst beschränkt. 
Die technische. Organ'sation der. polnischen. Expedition 
ist derart, dass die mit der Teilnahme an der Ausstellung 
verbundenen Kosten äusserst £ring sein werden. D'e 
se Ausführungen gbt das staatliche Export'nst'tut allen 
interessierten Kreisen zur Kenntnis und hofft, dass es in 
seinen Arbeiten voller Unterstützung durch die in Frage 


‘kommende .-Handelskre’se begegnen wird. Alle sich an 


der Leipziger Messe interessierenden Kreise erhalten 
vom Staatliche Exportinstitut, Warszawa. ul. Elekto- 
talna 2. Tel. 129--04, breitwilligst alle näheren Infor- 
mationen. Ueber den Verlauf seiner Tätigkeit, bezügl. 
Organ'sierung der genannten Expedition wird das In- 
stitut die Handelskreise jeweils durch die Presse infor- 
mieren. 


Vorbereitung zum Ausbam der Leipziger Baumesse. 

Die im Frühjahr 1929 eröffnete Baumessehalle 19 auf 
dem Gelände der Leipziger Technischen Messe hat sich 
während der vergangenen Herbstmesse als zu klein erwiesen. 
Viele Firmen, welche in der Halle 19 ausstellen wollten, 
mussten abgewiesen werden, weil kein Raum für sie ge- 
schaffen werden konnte Um der Leipziger Baumesse 'jeder- 
zeit d’e Möglichkeit der Erweiterung ihrer Ausstellungsräum- 
lichkeiten zu gewähren, hat jetzt das Leipziger Stadtver- 
ordneten-Kollegium auf Antrag des Rates der Stadtgemeinde 
Le'pzig, die als Gesellschafter bei der Leipziger Baumesse 
G. m. b. H. beteiligt. ist, eine Erhöhung des Stammanteils 
und die Zuschlagung einer Fläche ‚zum Erbbaugelände der 
Leipziger Messe- und -Ausstellungs-A.-G. genehmigt. 


u 


Deuische Theatergeme'nde. Hatow're 


Montag, den, 17 Februcr, abends 8 Uhr 
in der Reıchshalle 


KONZERT 


HERMANN SCHEY, Bariton 
GERDA NETIt, Klavier. 


Pressestimmen : 
B. Z am Mittar, 


Berlin 


„schey, der 
Fürst unter den Konzerlbariton'sten“ 
Journal, Parıs, „Gerda Nette spielte mit 
voliendeter uud feinster musikalischer 


Auffassung. Das Publikum kam in 
Ekstase und raste solange bis sie eine 
Extranummer spielte, 

Aus dem Programm. 

Lieder u Arien von Mendelssohn, Schu- 
bert, Schumann, Balladen v. Carı Löwe 
Klavierwerkev. Haydn, Beethoven u. a. m 


Vorverkauf der Karten in der Buch- 
handiung Hirsch und be: der Katto- 
witzer Buchäruckereı und Verlags A; G, 
Preise der Plätze für Mitglieder von 1,50 
bis 6,— für Nichtmitglieder v. 2—7 Z}. 


ENTE ERDE EEE ET TEE ET" E E E VE EE E O Bas EEE 


| Kaufleute aller Länder, 
Importeure! 


Leipziger 
Frühiahrsmesse 


(Brosse Technische Messe und Baü- 
messe vım 2 bis 12. März. Textiimesse, 
Sportart kelmesse vom 2. bis 6. März) 
Industrie und Grosshandel er: 
warten Sie hier! Ca. 10000 Aus- 
stellerfirmen 
Fordern Sie bitte umgehend alle nähe- 
ren Einzelheiten vom 

LEIPZIGER MESSAMT. LEIPZIG 
oder von dessen Ehrenamtl, Vertreter 


Voraus sıtlich tu: Jen gesamisn Inhalt u. Verlag: Tadeusz Cimel, katowice. — Verlag: „Hermes“, 


XVII. Hauptversammlung des Vereines „Reichenberger 
Messe“. 
XI. Reichenberger Muster-Messe 16. bis 22. August 1930. 


Unter dem Vorsitze des Präsidenten der Messe, 
Grossindustrielen Theodor Liebieg und dem 
Ehrenvorsitzenden des Bürgermeisters der Stadt Rei- 
chenberg fand in der Reichenberger Handelskammer die 
Hauptversammlung der Reichenberger Messe. statt. 

Nach Begrüssung durch den Präs’denten, dankte 
Bürgermeister Kostka im Namen der Stadt Reichen- 
berg allen. Versammelten und: inszesondere den Leitern 
der Messe für ihre erfolgreiche Arbeit und betonte, ‘dass 
nach 10-jähriger erfolgreicher und schwerer Arbeit In- 
dustrie- Handel und Gewerbe eine solche Einrisnting, 
wie die Messe weiter erhalten will, wenn es auch Op- 
fer kostet. Mit der Zeit wird es auch notwendig wer- 
den, dass für die Unterbringung der Messe an Stelle der 
provisorischen Unterkünfte permanente Bauten geschaf- 
fen werden, welchen Gedanken. der Bürgermeister leb- 
haft zu fördern versprach. 

Sodann wurden einige Neuwahlen in das Präsidium 
und den Hauptausschuss der Messe vorgenommen. 

Hierauf erstattete der Direktor der Messe Otto 
Maresch den Geschäftsbericht und besprach einiei- 
tend den er der vergangenen X. Re’ chenberger 
Messe, welche als „Jubiläums - Messe“ abgehal- 
ten w urde. Er führte aus, dass trotzdem die Messe in 
eine Zeit weniger günstiger Wirtschaftsverhältnisse fiel, 
dieselbe als ’vollgelungen bezeichnet werden 
kann.‘ Sie war die Grösste und Besuchste seit der Kon- 
junkturmesse 1922, war in 14.Messehäusern unterge- 
bracht und wies eine Raumvergrösserung von ca 1000 
am im Vergleiche zum Voriahre auf. Fast alle Bran- 
chen wiesen eine Vergrösserung auf. Der Geschäfts- 
erfolg war ein recht guter, in einzelnen Grup- 
pen ‚ein sehr guter. 80 Proz. der voriährigen Aussteller 
erklärten sich mit dem  Geschäftserfolge zufrieden. 


Auch die verfilossene Messe hat ihre Eigenart als „E r- 
zeugermesse“ -weiter bewahrt, 92 Proz. aller 
Aussteller waren Frzeuger. -12 Proz. gehörten dem 


Auslande an. Der Besuch kann mit ca 60.000 Perss- 
nen angenommen werden. Die zahlreich erschienenen 
Auslandseinkäufer * verteilten sich auf Deutschland. 
Oesterreich, Rumänien, Polen, Norwegen, Holland, 
Eng'and, die Baltischen Staaten, Italien und die übrigen 
Länder. Der Einkävferbesuch: aus dem Inlande ist in 
stetem Steigen*begriffen; auch ist die Zunahme an cechi- 
schen Einkäufern stark bemerkbar. Mit Dankesworten 
an die Regierung, die Stadt Reichenberg, die Presse und 
die Wirtschaftsverbände schloss der Direktor seinen 
Bericht. 

Präsidialmitelied Stadtrat Ernst Ferster 
erstattete anschliessend den Finanzbericht und konnte 
berichten, dass die Finanzverhältnisse der Messe ge- 
sunde sind und der Vermögensstand ein befriedigen- 
der ist. x 

Nach weiterer Berichterstattung wurde der Termin 
für die nächstiährige Messe festgelegt, wonach d'e 
XI. Reichenberger Messe vom 16. bi 22. 

August 1930 
abgehalten wird.. OIRE A N ; 
Kohlenausstellung in Kopenhagen. 

In der Zeit vom 7. bis 23. Februar d. Js. wird in 
Kopenhagen eine grosse Kohlenausstellung abgehalten, 
die den Zweck verfolgt, die Kohle und deren Benutzung 
unter der Bevölkerung zu popularisieren. Diese Aus- 
stellung hat für Polen insofern eine grosse Bed: tung, 
als Dänemark gegenwärtig ein Markt ist, der bedeu- 
tende Kohlenmengen aus Polen bezieht. 


59. Landwirtschaitlicher Maschinenmarkt und Tecimi- 
sche Messe in Breslau. 

Die Breslauer Messe- und Ausstellungsgesellschaft 
und der Landwirtschaftliche Verein zu Breslau haben 
gemeinsam beschlossen, den altgewohnten Breslauer 
Landwirtschaftlichen Maschinenmarkt und die Techni- 
sche Messe in diesem Jahre in der Zeit vom 15.—18, 
Mai stattfinden zu lassen. Die Gruppe XI. des Reichs- 
verbandes des landwirtschaftlichen Maschinenhandels 
hat ihren Mitgliedern die Beteiligung am Maschinen- 
markt freigegeben. 

Es ist zu hoffen, dass auch der -Fabrikantenver- 
band. seinen Mitgliedern die Beteiligung fregeben wird, 
um zu verhüten, dass statt der deutschen amerikani- 
sche und andere ausländische Maschinen bei der Land- 
wirtschaft in starkem Umfange Eingang finden. 


e D 


ee 


schwierige Wirtschaftsinge 
erheblich herabge- 


In Rücksicht auf die 
sind die Mietpreise für Aussteller 
setzt worden. 

Die Landwirtschaft hat sich in den letzten Jahren 
in der Anschaffung von Maschinen grösste Zurückhal« 
tung auferlegen müssen, ein Umstand, der mit :siarker 
Abnutzung des vorhandenen Inventars verbunden war. 
Neuanschaffungen werden daher vielfach unbedingt ge- 
boten sein.. Die Herabsetzung des Reichsbankdiskaats 
und die Einführung der erhöhten. Getreidezölle dürfte 
auch eine Besserung der Lage der Landwirtschaft her- 
beiführen und ihre Kaufkraft erhöhen. . 

Alla Auskünfte und Drucksachen sind durch dte 
Breslauer Messe- und Ausstellungsgesellschaft, Bres- 
lau 1, Elisabethstr. 6, erhältlich. 


Waren- und Vertretervermittlungslist B. 18. 
I. Import aus Polen nach Deutschland, 

383. Sächsische Firma hat Interesse für Baum- 
wollrauh-Haare. 

384. Schlesische Firmen haben Interesse für Sera- 
della ‘und Peluschken etc, 

385. Schlesische Firma sucht sämtliche metall’sche 
Rückstände und Altmetalle zu kaufen. 

386. Breslauer Firma hat Interesse für Weisshafer 
für Nährmittelzwecke. 

387. Breslauer Grosshandelsagentur übernimmt 
Vertretung polnischer Exporthäuser in Talg und sonsti- 
gen Rohprodukten. 

388, Schlesische Firma sucht 
Weizenkeime zu kaufen, 

389. Schlesische Firma sucht Verbindung mit pol- 
nischen Kartoffenmehlfabriken zwecks Uebernahme der 
Vertretung. 7 

390. Breslauer Firma übernimmt Vertretung lei- 
stungsfähiger polnischer ‚Exporthäuser für einfuhrfreie 
Artikel. 

391. Breslauer Vertreterfirma übernimmt den Ver- 
trieb von Le’nsaat, Rapssaat und Senfsaat. 

392. Schlesische Firma sucht Verbindung mit pol- 
nischen Exportfirmen für Kleeheu. 


II. Export aus Deutschland nach Polen. 

393. Firma in Thüringen sucht gut eingeführte Ver- 
treter für chemisch - technische Artikel. 

394. Württembergische Metallwarenfabrik sucht 
Verbindung mit tücht'gen Vertretern für kunstgewerbli- 
che Metallwaren und Tafelgeräte aus Messing in ge- 
färbter, vernickelter und versilberter Ausführung sowie 
für Rauch-, Tee- und Spieltische, die in den- betreffen- 
den Abnehmerkreisen (Warenhäuser, Haus- . und Küs 
chenartikelgeschäften, Eisen- u, Geschenkwarenhandlg, 
Juweliere etc.) gut eingeführt sind. 

395. Berliner -Firma sucht Verbindung mit Vertre- 
ter- und Abnahmerfirmen für elektrische und mechani- 
sche Apparate. 

396. Motorenwerk in Baden sucht Verbindung mit 
Abnehmerfirmen des Lodzer Bezirks, die sich für Die- 
selmotore aller: Art, wie Schiffs- u. Bootsdieselmotore, 
TROE oi ‚Dieselmotore, ‚talitbare. Dieselmötore etc., in- 
eres eren., 

397: Stettiner Firma sucht Verbindung mit’ Vertre- 
ter- und Abnehmerfirmen für Farben und Lacke. 

398. Firma in Württemberg sucht Verbindung mit 
Abnehmerfirmen für Fahrradbestandtelle. 

399. Schlesische Firma sucht gut eingeführte Fach- 
vertreter für kompressorlose Dieselmotore, für die 
Plätze Posen, Bromberg, Thorn, Gnesen, Oströw, Lissa, 
Krakau, Kielce, Radom. Tschenstochau, Bielitz, 

400. Münchener Firma sucht Verbindung mit ge- 
eigneten, gut eingeführten und branchekundigen, seriö- 
sen Vertreterfirmen für Strassenbaumaschinen. 

401. Firma in Stuttgart sucht geeignete Vertreter 
für .Klosett-Spüler, die gute Verbindungen _mit - den 
Grossisten und Installateuren der sanitären Branche be- 
sitzen. 

402. Firma in Barmen sucht Verbindung mit Ver- 
treter- und Abnehmerfirmen für Kurzwaren und Be- 
sätze wie Bettg'mpe, Gardinenfingband, Ciardinenab- 
schlusszacke etc. 

Interessenten erteilt Auskunft unter Argabe -des 
Chiffreäeichens und Beifügung von Zloty 2,— in Post- 
wertzeichen die 


Trockenhefe und 


Hauptstelle des 
Deutsch-Polnischen Wirtschaftsiondes E. V., Bresslau I, 
Wallstrasse 2. 


TEL | 


Besichligen Sie in Ihrem 
eigenen Interesse das pe 
waitige Angebot auf der 


vom 2. bis 8. März 1930 
leleton 24, 25, 26. 


zeuge, 


aus 21 Ländern! 


schuhe — Haus- 


Dr. Wilhelm Zowe, Katowice, 
ul, Drzymatv 3/11 - Tel.Nr. 3074 
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L. ALTMANN 


Eisenwarengsrosshandiung _ 
Kasowice, Rymeis I. 


Walzeisen, Bleche, Eisenkurzwaren, Werk 
Werkzeugmaschinen, 
apparate, Ofen, Rodelschlitten — Schlitı- 
und Küchengeräte 
Karosserie-Beschläge 


ANANMAN S NN TH NL TNA ANa 1 E 


Gegründet 1865 


NSERATE 


m der 
Wirtschafts- 
Sorrespondenz 
haben den 
grössten Erfolg 


Schweiss- 


Sp. z ogr. odp, Katowice, — Druck. Si Zakt. Grat. Wyd. „Poionia“ 5. A. Katowice. 
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BUCH: UND KUNSTREVUE 


HERAUSGEBER: FRANZ GOLDSTEIN. 


GRATISBEIEAGE DER „WIPRTSCHAFTSKORRESPONDENZ FüR POLEN" VOM 8 FEBRUAR 1930 


Romane aus Frankreich 


Go. Die Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart, bringt 
innerhalb ihrer vorbildlichen Gesamtausgabe von An- 
dré Gide nicht nur bisher in deutscher Uebertragung 
fehlende ältere und neue Werke des grössten lebenden, 
französischen Dichters, sie veranstaltet vielmehr dan- 
kenswerter Weise auch Neuwausgaben älterer, deutscher 
Uebersetzungen dieser Werke, die inzwischen vergrif- 
fen waren. Nach den Falschmünzern, dem Ta- 
gebuch der Falschmünzer, der Autobiogra- 
phie: Stirb und Werde und der Schule der 
Frauen erfolgte nunmehr ein Neudruck der Engen 
Pforte in der alten Uebersetzung von Felix Pau! 
Greve. Das Werk lag in dieser Uebersetzung schon 
vor etwa zwanzig Jahren vor, und der Gide-Verehrer 
wird ausser den fünf hervorragend schönen Bänden 
der beginnenden Gesamtausgabe von früher her zumin- 
dest noch zehn weitere ältere, deutsche Giüde-Ueber- 
tragungen besitzen. 

Der Titel dieser grossen Erzählung Gide‘s ist, wie 
das Motto ergibt, Lukas 13,24 entlehnt: „Ringet dar- 
nach, dass ihr durch die enge Pforte eingehet“. Ein 
junger Mann liebt ein Mädchen, sein Freund deren 
Schwester, diese wiederum liebt nicht den Freund, 
sondern erst‘ besagten jungen Mann. Daraus ergibt 
sich eine tragische Komplikation, zumal der junge 
Mann auch von dem Mädchen, das er liebt, wie- 
der geliebt wird. Es mag paradox klingen, diese 
Sitwation als tragisch zu bezeichnen. Die glück- 
lich Geliebte will sch indes für die un 
glücklich lebende Schwester opfern. Sie flieht darum 
in die Frömmigkeit und versagt sich dem geliebten 
Mann, der nichts, als sie begehrt, um daran zugrunde 
zu gehen. Die andere wiederum flieht in die Ehe mit 
einem ungeliebten Mann. Unglücklich also werden die 
leidenschaftlich Liebenden, die an ihrer Liebe zugrunde 
gehen, glücklich die, die sich mit den Tatsachen abzu- 
finden wissen. 

Die Fabel ist von einer grossartigen Einfachheit, 
das Schicksal der Heldin zwangsläufig. Gide verzichtet 
hier auf intrikate Knüpfung. Er schreibt durch- 
sichtig, wie in seiner später entstandenen Pastoral- 
symph onie. Ueber die Enge Pforte liegt die tiefe 
Tragik gebreitet, die fast alle Gestalten Gide's umwit- 
tert. Die Erzählung scheint mir nach den Falsch- 
münzern Gide's grösste Dichtung. 


In der beispielhaften Reihe Die Romane des 


"jungen Frankreich (Insel Verlag, Leipzig) und 


innerhalb (deren wiederum als drittes Werk von 
Ran: ois Mauriac erschiender Roman: Schick- 
sale, 

Auch hier eine ganz schlichte Fabel und wie in 
Gide‘s Enger Pforte französische Pro vinz. Ein 
strahlend ‚schöner, blutiunger Mann steht im Mittelpunkt 
— ausgesprochener Nachkriegstyp. Man weiss nicht 
recht, woven er lebt. Er berät die elegante Welt bei 
der Einrichtung ihres Heims. Eine ältere Frau auf dem 
Lande, wohin der junge Mann zur Erholung halb unfrei- 
willig geschickt worden ist, verliebt sich in ihn, ohne 
sich dies eingestehen zu woten. Der Jüngling liebt 
glücklich ein Mädchen. Der Sohn der Frau von vier- 
zig Jahren, der sich auf den geistlichen Beruf vorbe- 
reitet, und gleichfalls zu einem Besuch auf das Land 
kommt, spürt entsetzt die Zusammenhänge und warnt 
das unge Mädchen durch M‘tteilumgen über ihres Freun- 
des anrüchigen Lebenswandel in Paris. Es scheint zwi- 
schen den Zeilen zu stehen, dass der verwöhnte Lieb- 
ling nicht nur den Frauen gefällig ist. An den Folgen 
dieser Mitteilung gehen drei Menschen zugrunde. Es 
kommt dabei ebenso wenig, wie in der Engen Pforte 
von Güde, wesentlich darauf an, ob der eine oder der 
andere auch gleichzeitig physisch endet. Nicht minder, 
vielleicht tiefer tragisch ist das Schicksal des jungen 
Geistlichen, der ebenso, wie die weibliche Hauptgestalt 
in dem Roman von Gide, die Weit des Glaubens ver- 
treten soll. Erleidet an der'Glaubensfeindlichkeit seiner 
Familie, er hat seine ganze Jugend bis zur Pristerweihe 
daran gelitten, dass er von keinem, nicht einmal von 
seiner Mw‘ter geliebt worden ist, die auf wenig müt- 
terliche Art ihr Herz an einen fremden Jüngling hing. 

Schicksale, unsere Zeit vernichtend kennzeichnend, 
wie sie auf gleiche meisterliche Weise nur der grosse, 
im Katholizismus ıwurzelnde Dichter François Mauriac 
aufzuzeichnen weiss. 


Zum ersten Mal in deutscher Sprache erscheint 
Henry de Montherlant mit seinem Roman Die 
Tiermenschen (Insel Verlag, Leipzig). Ein kaum 
17-jähriger ist der Held, und die Bezeichnung Held trifft 
hier doppelt zu. Dieser Franzose aristokrati- 
scher Abkunft, den man dem Autor gleichsetzen darf, 
geht nach Spanien, fasziniert von der Atmosphäre des 
Stierkampfes. Er betätigt sich ‘selbst, glanzvoll als 
lorero, um an seinem 17. Geburtstag, durch nach- 
haltige Erlebnisse fürs Leben gestählt, nach Paris zu- 
rückzukehren. Von dem Roman geht ein hinreissender 
Charme aus. Die Gestalt- des Epheben könnte Andre 
Gide erfunden haben. Da ist alles gezügelt, beherrscht, 
voller Grandezza., Ritterliches, männliches Leben von 
Kampf und Leidenschaft erfüllt. Beiahung des Leibes 
und der Kraft, vom Geist geadelt. Das Wesentliche 
daran indes die Mischung von Heidnischem und Katho- 
lischen, das Neu-Antike und die ganz persönlich ge- 
strafitte Formgebung des Dichters, die die Bekannt- 
schaft Henry de Montherlant‘s beglückend werden lässt. 

Das Schweigen des Obersten Bramble 
heisst eineErzählung aus dem Kriege (R. Piper & Co. Ver- 
lag, München), die im Original bereits 1916 entstanden 
ist. Der Autor, André Maurois, war damals, wie 


Valeriu Marcu: Europäische Profile 


(Paul List Verlag, Leinzig). 


Das Gesicht von 17 Europäern von der Seite, von einer 
Seite, ganz bewusst immer nur von einer Seite gesehen, das 
ist der Inhalt des farbigen Bälderbuches, das unter dem 
Titel Schatten der Geschichte und mit dem hier 
als Ueberschrift gegebenen Untertitel von dem Verfasser des 
Lenin- und des Scharnhorst-Buches neuerdings er- 
schienen ist. 

Lenin „Verschwörer und Diktator im Osten“ - und 
Scharnhorst „Die Geburt einer Militärmacht in Europa“ deu- 
ten auf den Raum der jüngst verflossenen 150 Jahre, inner- 
halb deren der Verfasser am liebsten weilt. Fast alle der 
hier vereinigten Porträts gehören in die gleiche Spanne, und 
wenn Figuren des heutigen Russlands und Gestalten aus 
Preussens vorigem Jahrhundert auch in ihm an sichtbarer 
Stelle stehen, so enthält der neue Band doch auch die Zeich- 
nung mancher Franzosen, mancher Engländer und mancher 
vom Balkan Gebürtiger. Er gibt so eine Art von Querschnitt 
durch Europas gemässigte Zone, durch die Breite seines 
Mittelraumes, der offenbar gegenüber den südlichen und 
nördlichen Halbinseln in sich verbindende Merkmale auf- 
weist. Es ist die Zone, in der, wie aus manchen Sätzen deut- 
lich hervorgeht, der Verfasser auch selbst zu Hause ist. In 
Bukarest und in Paris muss er lange gelebt haben, ebenso 
wie ihm London und Berlin nahe bekannte Städte sind. 

Abgesehen von ihrer geopraphischen Verbundenheit ist es 
nicht leicht, zwischen den Geschilderten Zusammenhang oder 
Verwandtschaft aufzuzeigen. Sie entstammen ganz verschie- 
denen Sphären, sie gehen verschiedener Betätigung nach, es 
sind Dichter, Philosophen, Deputierte, Minister, Pamphlefi- 
sten, Revolutionäre, und wenn ihnen Verbindendes nachge- 
sagt werden kann, so ist es bei allen eine Gleichheit des 
Temperaments, das sie aus der Schar ıder Mitlebenden heraus- 
hebt und das ihnen eine besondere Physiognomte gibt. Es 
ist zudem aber ein Zug der Auflehnung gegen die jeweils 
traditionellen Mächte oder traditionellen Lebensformen, 
etwas 'Eigenwilliges, was alle die Dlargestellten besitzen, 
etwas Eigenwilliges, was auch der Darsteller ihrer Profile 
deutlich besitzt und was ihn aus der Reihe der Biographen 
hervorhebt. Ihm kommt es darauf an, an jeder Figur ein 
Wesentliches herauszustellen, nicht die Tretalität ihrer Er- 
scheinung zu geben, sondern ihr absonderndes Charakteristi- 
kum hervorzuheben. Er sucht diejenigen Einzelzüge scharf 
zu beleuchten, die ihren prägnantesten Aeusserungen ihren 
ausgesprochensten Neigungen zugnundeliegen, und er sucht 
jedes der dargestellten Wesen derart auf einen Generalnen- 
ner hin zu konzentrieren. 

Ist ihm Jack London der Optimist aus Elend, so ist Ari- 
stide Briand die Wandelbarkeit, bedeutet ihm Stendhal die 
Geburt der Moderne so Anatole, France die Tradition in der 
Literatur. Zeigt ihm David Hume die Fruchtbarkeit des 
Zweifels, so Paul Painlev& den Segen der Redlichkeit und be- 
weist sich ihm an Josef Caillaux die Ueberschätzung der 
re so an Charles Baudelaire die Rache des Juste- 

LITE. 

Absichtlich wind immer betont werden müssen, dass sich 
diese Identität von Figuren mit Begriffen und Phänomenen 
ihm ergibt, nicht sie objektiv ist oder gewesen ist. Es 
ist sehr subjektiv, was er der Betrachtung seiner einzelnen 
Gestalten entnimmt. Es ist die sehr zugespitzte Formulie- 
rung von Erkenntnissen, die sich ihm mit ihrem Bild ver- 
knüpfen und die auch dem Leser deutlich werden und über- 
zeugend gegeben erscheinen, wenn er sich ohne das Rüst- 
zeug einer absichtlichen Skepsis an die Beschäftigung mit 
den aufgestellten Thesen begibt. 

„Gustave Flaubert hat einmal geschrieben: dass der 
Mangel an Phantasie die grosse Gebärerin der Gleichgültig- 
keit und (des Verbrechens“ sei. Er ist gewiss auch die 
grosse: Gebärerin der langen Weile in der Biographie, und 
wem ein Werk wie dieses von vornherein nicht mit dem 
Anspruch auftritt, wissenschaftlichen Entdeckungen zur Form 
zu verhelfen, sondern wenn es ganz einfach mur Darstellung 
aus besonderen Gesichtswinkeln zu sein vor hat, so wird 
der Reichtum an Phantasie der seinen ‘Abschnitten Lebendig- 
keit gibt, ohne Skrupel hingenommen und genossen werden. 

In keinem Falle gibt Marcu gerundete Lebenschilderung. 
Er reiht sich bewusst den grossen Essayisten an und er wm- 
terscheidet sich vom Verfasser der „Köpfe“ oder der „Schat- 
tenbilder‘“ nicht durch etwa grösseren Anspruch auf Voll- 
ständigkeit. Ungründlichkeit empfindet man bei ihm dabei 
nicht, und wenn ihm jede Persönlichkeit mehr einen Typ, 
als ein Individuum bedeutet, so vernachlässigt er die liebe- 
volle Herausarbeitung: der «Nuance. 

Das gemeinsame Werkzeug aller der Figuren, die Marcu 
anziehen, it das Wort. Das Wort beherrscht nicht nur 

ganz Frankreich, wie im Zusammenhang mit Briand einmal 
gesagt wird, es beherrscht seit der französischen Revolution 
durchaus Eurcpa. Jedenfalls das Europa, in dem der Autor 
zu Haus ist. 

In der Tat ist diese Welt der Beredsamkeit und der Re- 
bellion seine Welt im gleichen Masse, wie die seiner Hel- 
den, Er selbst spricht es im der Einleitung aus, dass dieses 
Buch „nur eine Lebensstimmung wiedergibt“. Es ist die 
Stimmung eine Rebellion, die den Inhalt ven Ideen und Zu- 
ständen in Sätzen einfangen will, um dann gegen das 
„Universum“ zu polemisieren. Er nennt sie einen Tropfen 
aus seinem Erlebnis des ersten halben Jahrhunderts nach 


er in der kurzen Vorrede bemerkt, als französischer 
Verbindungsoftizier der IX. schottischen Division zuge- 
teilt. Maurois teilt sich in seiner Erzählung die Rolle 
eines französischeen Dolimetschers zu.- Der Autor ist, 
wie sein Gesamtwerk erweist, anglophil, um nicht zu 
sagen angloman. Seine Liebe zu englischer Art geht so 
weit, dass das Buch, von dem hier die Rede ist, in sei- 
ner anekdoltenhaften Art zuweilen an die Kolonialerzäh- 
lungen von Kipling erinnert und der trockene Humor 
fast -englisch wirkt. Die sportliche Auffassung der En- 
länder vom Kriege gewinnt hier grossartig Leben, aber 
die Tragödie Krieg wird hinter der scheinbar heiteren 
Fassade umso erschütternder fühlbar. Aus der Fülle 
der kunstfernen, geistfeindlichen Reportagen über das 
Thema Krieg ragt dieses kleine Buch abs volikomme- 
nes Meisterwerk heraus. Man wird der Fortsetzung: 
Die Gespräche des Dr. O‘'Grady, ungeduldig 
harren. 
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aus aufmerksamem Studium Anregung bieten. 


1918. ‘(In manchen Fällen wie tewa anlässlich der Erwäh- 
nung Shaws in seiner Haltung am 70. Geburstag, oder an- 
gesichts des Hinweises auf die Figur des „jetzt“ 67-jährigen 
Briand, wird deutlich, dass allerdings noch 1926 und 1928 
an diesen Profilen zu mindest gefeilt worden ist). 

„Die Beredsamkeit ist die Frucht der Rebellion“. In 
diesem Satze Chateaubriands der an unscheinbarer Stelle zi- 
tiert wird, finden sich die beiden Pfeiler genannt, über die 
sich der Bogen dieses Buches spannt, der unter seiner Wöl- 
bung um vieles verschiedenartige Gestalten bingt. 

Zu denen, die wir schon eingangs nannten, tritt Grigorij 
Sinowjew, der den Sieg des Quantität und Charles Rappaport, 
der angeblich die Freuden der Logik versinnbildlicht. Tritt 
Karl Radek mit seinem Immoralismus aus Ehrgeiz und 
Wilhelm Liebknecht, der itm die Wege deutscher Revolution 
und Einheit verkörpert. Bei ihm sogar verweilt Marcu am 
längsten, seinem Bild ist fast ein Viertel des ganzen Buch- 
umfangs gewidmet, aber gerade diese Darstellung bleibt pro- 
blematisch, und wenn sie in den Satz einmündet, dass der 
‚deutsche Arbeiter, der erste war, der seit der Reformation 
jenseits Germaniens Grenzen eine gewaltige und kinreissende 
Bewegung arıszelöst hat, so steht man etwa überrascht vor 
diesem Ausklang einer Schilderung, die weniger diesem Be- 
weis einer weltbewegenden Wirkung, als vielmehr der Kenn- 
zeichnung, eines von Unenge richt freien und nicht unpri= 
vaten Führerschicksals gewidmet schien, 

Bei der meisten Männern „die auf der Bühne grosser 
Ereignisse ihre bewussten Bewegungen vorführen, kann der 
untersuchende Shribent manchmal mit Hilfe des Mikroskops, 
des öfteren jedoch schon mit blossem Auge die Sprüche und 
Widersprüche entdecken“. Hierin in der Tat liegt dieses 
Shribenten Stärke. Klingt in einer Wendung dieser Formu- 
lierung ganz ebenso wie in der Einleitungsüberschrift „Pro 
domo“ der Titel einer der drei grossen Aphorismen - Samm- 
lungen des grössten der Aphoristüiker an, so verdeutlicht sich 
dass auch Valeriu Marcu, ohne dass sonst auch nur im ge- 
ringsten ein Vergleich mit jenem Grossen gewagt sei, zu- 
gleich in der Schärfe seiner Gesichte, wie in der Kraft ihnen 
sprachlichen Ausdruck zu geben, die ungewöhnliche Stärke 
seiner Gaben zeigt. 

Sagt er von Jean-Paul Marat und Antoine de Rivarol 
die er als Revoluticn und Kontrrevolution anostrophiert, dass 
keiner von beiden ohne den anderen denkbar sei, und dass 
beide wunderbare Formen verschiedenen nachbarlichen Seins 
darstellen, so erfreut cfe unbezweifelbare Feststellung: 
„Hätte die Gegenrevolution nicht ex‘stiert, die Jakobiner hät- 
ten sie erfinden müssen.“ Und „Marats Sprache war das 
Pathos, die Rivarols die Satire. Die Satire kann moch die 
Nachkemmen entzücken. Das Pathos stirbt mit dem Ereig- 
nis, das es gebar. Es ist wichtiger, es hat in der Welt mehr 
erreicht, als der Witz. Sind die Ereignisse indes vergan- 
gen, so fällt das Pathos wie Blätter vom Baum und wird zu 
Staub“. Und im Stil dieses Satzes aus dem an die Spitze 
der siebzehn Bilder gestellten, sind auch alle die folgenden 
geformt. 

Es ist dem Referenten schmerzlich, die Geduld der Le- 
ser nicht noch für einige Stellen etwa ats der Charakteri- 
sierunz Leo Trotzkis als der Dreieinigkeit der Philosophie 
des Krieges und der Politik, oder aus dem Nachweis der po- 
litischen ‚Macht und Ohnmacht der Bauern an der Figur 
Alexanders Stambolisky in Anspruch nehmen zu dürfen. So 
ist es auch nicht möglich, aus dem letzten, hier noch nicht 
wenigstens mit seinem Tite} zitierten Profil, nähmlich Ohri- 
stian Rakowski die Begründung für „Die seltsam verschie- 
denen und doch gleichen. Wege der Diplomatie“ wiederzu- 
geben 

Valeriu Marcu versucht es, das zu leisten, was‘er sei- 
nem pariser Skeptiker Rappaport nachrükmt: er begreife 
nämlich die Lehre des Umsturzes in ihrer Teialität, während 
die Sterne seiner Partei sie nur in ihrer Simmlizität begrei- 
fen. Er besitzt nicht die Ureitelkeit Lenins, den er den 
uneitelsten ‚Menschen der Welt nennt, weil dieser Eitelkeit 
des Stils nicht kannte. Marcu ist nie vom Inhalt so erfüllt, 
dass er an die Form nicht denkt. Er gehört durchaus den 
Stammzästen der Rhetorik. die er sich gelegentlich ver- 
sammeln lässt, und vor der Verliebtheit in den letzten Schliff 
der Phrase bewahrt ihn sicherlich nur. die klare Kühle sel- 
ner Zweifel, nicht mangelnde Begeisterung für die Eleganz 
des Wortes. 

Er sagt in seinen Bildern immer wieder Wesentliches 
zur Theorie des geistigen und auch des materiellen Aufstan- 
des zu den Aufgaben der Volksleitung und der Staatskrunst, 
zum Problem des Krieges, als dem Problem des problema- 
tischsten Mittels. Es steht zu erwarten, dass die Fragen 
auch den Gegenstand seiner weiteren Werke bilden werden, 
von denen dieser „fruchtbare Zweifler‘‘ soeben schon wieder 
ein neues biographischen Charakters. ankündigt. . Sicherlich 
wird auch ihm der Wert innewohnen, der den Schlagschatten 
der Geschichte, auf den vorliegenden Blättern auszeichnet, 
den Wert von Betrachtungen eines nicht so sehr Schildern- 
den, denn Suchenden. Weil Valeriu Marcu nicht nur auf der 
Suche nach einem reineren Europa, sondern avch nach dem 
zwar begabten und dennoch reinen politischen Menschen ist, 
werden seine Arbeiten über jeden Unmterhaltingszuwachs hin- 


Ri. Tri. 


Ein Nachkriegsschicksal zeichnet Maurice Be- 
delin dem Roman: Graf Molinoff erobert die 
Touraine (Gebr. Enoch Verlag, Hamburg). Ein nach 
der bolschewistischen Revoiution emigrierter, russi- 
scher Graf gelangt nach mannigfachen Schicksaten als 
Koch in das Haus eines bolivianischen Parvenus, der 
sich in der Touraine pompös niedergelassen hat. Der 
alte, französische Adel führt dort ein hermetisch abge- 
schlossenes Dasein, ganz der Il!usion der wiederkehren- 
den Monarchie hingegeben; und während der neue Herr 
Molinoffs in Biarritz weilt, wird dieser fast wider sei- 
nen Willen in triumphalem Siegeslauf zum angebeteten 
Abigott der französischen Aristokratie. Molinoff- spielt 
beinahe eine Domela-Rolle, mit dem Unterschied 
allerdings, dass er wirklich altrussischer Aristokrat ist, 
während er nur daran gehindert wird zw sagen, was 
sein gegenwärtiger Beruf ist, da man ihn für einen 
Gutsbesitzer und den Gast seines Herrn hält, mit dem 


Klabunds Literaturgeschichte 


Go. Man wird sich mit viel Vergnügen der beiden witzig- 


klugen Bändchen der Zellenbücherei entsinnen, in denen Kla- 


buzd Weltliteratur und Deutsche Literaitu'r- 
geschichte in je einer Stunde spielend absolvierte. Der 
Phaidon Verlag, Wien der die verd’enstvolle, schöne Ge- 
sartausgabe Klabunds aufgebaut, gab nun auch in einem vor- 
züglich ausgestatteten Band Klabunds L'teraturgeschichte, 
neugeordnet und ergänzt von Ludwig Goldscheider, 
heraus. Die Vorbemerkung besagt, die Bearbeitung der deut- 
schen Literaturgeschichte von den Minnesängern bis Fontane 
stamme von Hermann Kasack. 

Auf weniger, als 400 Seiten ist hier der Versuch gemacht, 
die gesamte Weltliteratur von den Urprüngen bis zur jüngsten 
Gegenwart zu vımspannen. Selbstverständlich wird in diesem 
engen Rahmen nur eine populäre Behandlung möglich sein, 
und wir wissen, wie gut diese seinerzeit Klabund gelang. Es 
wird zu untersuchen sein, ob seine ergänzenden Bearbeiter 
das Werk in demselben Sinn fortgeführt haben. Selbstver- 
ständlich kani es nicht zwei denkende Menschen geben, 
die in allem und jeden gleicher Meinung sind. Es kommt bei 
einer Literaturgeschichte, die wir schätzen sollen, soweit ein 
derartiges Unternehmen überhaupt als schätzenswert er- 
scheint, also durchaus nicht darauf an, dass wir unsere 
Meinung möglichst darin wiederfinden. Im Gegenteil werden 
wir eine Literaturgeschichte dann umso höher schätzen, wenn 
wir durch eine eigenwillige Anschauung um wertvolle Er- 
kenntnisse bereichert werden. Dieses Ideal einer Literaturge- 
schichte setzt als Selbstverständlichheit eine beherrschende 
Kenntnis der Materie und eine privaten Subiektivismus aus- 
schliessende überpersönliche Gesamtschau voraus. 

Wie sieht es nun damit in der Neubearbeitung von Kla- 
bunds  Literatiurgeschichte . aus? Der Abschnitt Jüngste 
Vergangenheit und Gegenwart beginnt mit 
Frankreich. Da finden wir als „Unterhaltungsliteratur 
übler Art“ neben Claude Anet, Pierre Benoit, Maurice Deco- 
bra wirklich und wahrhaftig die Colette, deren Werk mit 
den Worten „himmelblaue und rosarote Schwätzereien“ ab- 
getan ist. André Maurois‘ Bernard Quesnay, der eine 
frei erfundene Romanhandlung aus. der jüngsten Vergan- 
genheit behandelt, wird ausdrücklich unter den Biographie- 


romanen in einem Atem mit Disraeli und Shelley genannt, 
Pa'l Valéry ist als Lyriker „liedhaft“. Fertig. Andre Gide 
erhält 6 Zeilen, Marcel Proust glücklich 3. 

Es folgt England. Angesichts Bernard Shaw‘s finden 
wır die Wendung: „Cäsar und Kleopatra, deren sich ein 
Shakespeare nicht za schämen brauchte“. James Joyce 
„erregte Aufsehen mit seinem psychoanalytischen neoim- 
pression:;stischen Uiysses“. Wenn der Bearbeiter 
anscheinend sagen will, schreibt er stets „scheinbar“. 

Sprngen wir mach Deutschland. Da steht 
eine haltbare Seite über Stefan George. Während 
Franz Werfel gleichfalls mehr, als eine Seite gewidmet 
ist, muss sich Thomas Mann mit 6 (sechs) Zeilen begnü- 
gen Arthur Schnitzler geht es nicht um ein Haar 
besser, weiter lesen wir; „Der schlesische Russe Arnold 
Ulitz türmt den Ararat“, Aus. Der Bearbeiter und Ergänzer 
Klabunds liebt es überhaupt, in billigster Manier, Sätze die 
zugleich Urteile bedeuten sollen, aus Buchtiteln der betreffen- 
den Autoren zu bilden. Ganz schwach ist das Kapitel über 
die polnische Gegenwart. Da fehlen die wichtigsten 
Namen. 

Was man indes auf das schärfste missbilligen muss: Fast 
sämtlicheWeihnachtsnovitäten desdeutschen 
Buchmarktes sind in dieser Literaturgeschichte, die 
gleichfalls eine Weihnachtsnovität bedeutet, bereits genannt. 
Es ist ausgeschlossen, dass der Autor, selbst in Aushängebo- 
gen, auch nur einen Bruchteil dieser Bücher bereits gelesen 


$Sıhöne Stunden 
mit 


yrobunå 


Phaidon- Ver'ag 


Joseph Kessel‘‘s Betladonna zu _nennen. 
Kessel, bereits mehrfach übertragen, ist ein in Paris le- 
bender, französisch schre'bender, Russe. 4 
Die in glück!;chster Ehe lebende Gattin e'nes pari- 
ser Arztes, von Luxus venwöhnt, wird durch die Er- 
zählıng einer Freundin und die mephistofe‘ssche Dämo- 
nie eines Bekannten dazu getrieben, ständiges, lebendes 
Inventar eines Absteigequart’ers zu bilden. Die Ge- 
schichte endet mit Ueberfa!l, Beinahe -- Totschlag, 
Schu'd und Sühne, Me!cdram. Ueber das Ganze ist 
wässrigste, pseudo-psychoanalytische Sauce gegessen. 
Die Verirrung der Hekd'n soll auf e'n verschüttetes Ju- 
gender'ebn's zurückzuführen sein. Der Autor versucht 
seine Ko'portage in einem Vorwort zu verteidigen, in 
dem er se'bst zug'bt, manche Leser hätten sein Buch 
gelegentlich des Vorabdrusks in e'ner Zeitschrift für 
Pornographie gehalten. Wär tun dies gleichfa'!s. 
Unbegreiflich, was einen so geschmackssicheren 
Verlag, wie R. Piper & Co., München, veranlasste, die- 
ses Machwerk ins Deutsche übersetzen zu lassen. 
Die Uebertragingen gerieten alle mehr oder weni- 


haben kann. Zahllose jüngste Autoren, von denen ein Erstlings-: ger gut, bei weitem am besten die der Tiermenschen 


werk soeben erschienen ist, mussten anscheinend unbedingt 
in dieser Literaturgeschichte Aufnahme finden. Andere wieder 
‚snd vollkommen totgeschwiegen. Die Namen etwa von Erich 
Ebermayer und Klaus Mann, um nur dies Beispiel 
heraus zugreifen, über die das Urteil natürlich ebenso sehr 
geteilt sein kann, wie über ieden anderen Autor, sind noch 
nicht einmal genannt, obwohl von Beiden bereits je 10 ge- 
druckte Bücher vorliegen. Dafür ist jedes Buch das den Krieg 
behandelt, sei es selbst derart unwesentlich, wie Freiwilliger 
Stenbock, in dieses Panorama der Weltliteratur einbe- 
zogen. 
Ob dies wchl in Klabunds Sinne lag?... 
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keiner der französischene Aristokraten in Berührung | unglücklich sind. Jérôme kann sein Glück nicht einfach 


zu kommen wünscht. Man drängt Molinoff eine füh- 
rende Roile in dem Tourainer Kreis der 


hinnehmen, wie ein gewöhnlicher Sterblicher. Das rei- 


Action j| zende, kleine Mädchen n!mmt‘s mit der Liebe nicht so 


Fransaise auf. ‚Molinoff entzückt die französischen tragisch, wie „Young in love“ heute zuweilen nach ge- 
Kronprätendentin, knickt die Herzen junger Prinzessin- | tauschten Rollen. War Jeröme nicht ein Dichter, hiess 
nen, bis der Eklat bei der Rückkehr seines Herrn da | seine Komödie nicht Literatur? 


ist, und Molinoff mit Schimpf und Schande davöngejagt 


wird. 


Diese Dichtung ist ven zauberhafter Schwerelosig- 
keit, von lichtestem Humor überglänzt, voler Selbst- 
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durch Hans Kauders und die Bedel-Uebersetzun- 
gen von Lucy v. Jacobi. 


Romantische Trilogie. 

Guy de Pourtalès schrieb, seine romantische Tri- 
logie, die er auch Geschichte des Herzens nernt — 
oder tut dies bloss sein deutscher Verlexer (der Urban- 
Verlag, Freiburg i/ Br.)? — um die Gestalten dreier Musi- 
ker des vorigen Jahrhunderts. Aus dem Chopin-Reman 
Der blaue Klang, brachten wir einige, allerdings iro- 
nisch gemeinte Textproben. Diese, (wie die anderen bei- 
den Romane) von Hermann Fauler ins Deutsche über- 
setzte Romanbiographie legt sich einem wie Veliruck auf 
die Brust, um eine Wendung Alfred Polgars zu zitie- 
ren, Immerhin schon Seidenstickerei ist der Roman Kö- 
nig Hamlet, Ludwig II von Bayern, der eigent- 
lich ein Wagnerroman ist. (Im Hintergrund der 
Nietzsche-Fritz und Joseph Kainz). Wenn 
auch stark vernebelt, wird hier doch etwas von dem Wesen 
Richard Wagners und Ludwig II, ihren Beziehungen zu ein- 
ander spürbar. Am besten gelang entschieden der erste Rə- 
man: Franz Liszt, der wirklich etwas von einer ungari- 
schen Rhansodie hat und ein symwathisches Porträt des 


Dieser Roman ist ein Sprühfewer von Witz und Sa- | ironie, Satire auf französische Zustände vnd Kollegen, ; grossen Pianisten, charmanten Komponisten, aufopfernden 
tire, in souveräner Laune werden französische Rechts- | die man hinter den amüsant vorgehaltenen Masken- | Freundes, gütigen Menschen gibt. 


kreise und Politik persifliert. 


ze Sympathie. 


Da gibt es indes noch ein zweites Buch des selben | sein englisches Pendant. 


Autors (m gleichen Verlag erschienen): 


liebt auf 60’ nördlicher Breite. Ein junger, 


Graf Moiinoff erobert | Pseudonymen mühelos erkennt. 
wicht nur die Touraine, er erobert vielmehr unsere gan-|chael 


Bedel ist der Mi- 
Arien. der französischen Literatur, aber da 
er Franzose, schreibt er anmutiger; konzentrierter als 
Wie glücklich der Einfall die- 


Jérôme |ses vollkommene kleine Meisterwerk durch den G on- 


conurt-Preis für 1927 auszuzeichnen! (Ein einziger 


französischer Schriftsteller kommt nach Norwegen zur |faux pas in der sonst kongenialen Uebertragung: Es 


Aufführung eines seiner Stücke. Auf dem Schiff ver- 
narrt er sich in den Anblick eines ganz jungen Mäd- 


gibt keinen Komponisten namens Six. Dies bedeutet 
die Zahl 6, eine Gruppe jüngster pariser Komponisten, 


chens, das sich hermach als Tochter seiner norwegi- der u. a Honegger, Milhaud und Antheil 
schen Uebersetzerin entpuppt. Ganz Skandinavien trägt | angehören). 


den jungen pariser Schriftsteller auf Händen. Die Zei- 


tungen bringen wochenlang Aufsätze, Nachrichten über | erhielt für seinen Roman... 
Man enwartet von Jérôme Parisisches, unddann 
Montparnasse, Picas-so-biue, nrf, Cocteau - Capricen, | court-Preis 1928. 


ihn ‚Bilder. 


Beuof sur le toit, Jockey. 


Der Franco-Kanadier M. Constantin Weyer 
ein Blick zurück 
(Propy!äen Verlag, Bertin), den Gon- 
In diesem Buch sind Schicksale von 


Jérôme liebt ein nordisch | Menschen aufgezeichnet, die, im wilden Westen lebend, 


blau-blondes Sportgirl, interessiert sich nicht für den | mit der Natur eng verbinden sind. Elementar wie die 
Sensationserfolg seines Stückes „Literatur“, das man | Landschaft und ihre Geschöpfe ist das Leben dieser 
in ganz Skandinavien spielen wird. Jérôme liebt auf! Menschen, sie sind Cowboys, ziehen als Pe'ziäger in 
60° nördlicher Breite, liebt Geschichte, Landschaft | die Eiswüsten Alascas. Es geht in diesem Roman zwei- 
Namen Norwegens, weil er ein Kind dieses Volkes in | mal um die von Frauen verratene Liebe. Männlich hart 
sein Herz geschlossen, ganz in diese Liebe eingespon- | sind die Geschehnisse, von düsterem Glanz. Ein tragi- 
nen, alles liebend umspannen muss, was bis in die ent- | scher Meisterfilm, dessen Auszeichnung mit dem Gon- 


fernteste Ausstrahlung an das geliebte Wesen 
erinnert. 
schönste happy end geben, wäre Jérôme nicht vom 


j ihn | court-Preis mir allerdings als eine Ueberschätzung er- 
Uni erwidert seine Liebe, und es Könnte das | scheint. 


In weitem Abstand, als Beispiel dafür, welche fran- | 


Stamme der Selbistzerstörer, die nur glücklich, wenn sie | zösischen Romane nicht übersetzt werden sollten, ist 
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Die Wilnaer Truppe 


Von Armold Zweig gegen Kriegsende hoch gepriesen, 


“ebendamals von Herbert Eulenberg nicht minder, ist 


die Wilnaer Truppe, von der man jahrelang nichts mehr ge- 


hört hatte, ein Ereignis, dem man mit Spannung entgegen sieht, 


‚Man erinnert sich, dass diese Spielschar wenige Jahre nach 
Beendigung des Krieges einen ganzen Winter lang in Berlin 
gastierte und Publikum und Presse von links bis rechts ein- 
hellig in Entzücken versetzte. 

ıMan glaubt also, etwas Achnliches erleben zu sollen, wie 
dieHabima od. Granowsky‘'s Moskauer Jüdisch 
Akademisches Künstiertheater/ Man spielt die 
Bearbeitung eines Prosawerkes vom Schalom Asch: Ki- 
dusch Haschem (Geheiligt sei dein Name.) In der deut- 
schen Einführung des Theaterzettels heisst es, der Bearbeiter, 
Michael Weichert, der zugleich der Regisseur ist, habe nicht 
<dramatisieren wollen, im Gegenteil sich bemüht, durch Aus- 
schaltung bestehender und Einführung neuer theatralischer 
‚Momente den epischen Charakter und den Eindruck eines 
Originalwerkes zu erhalten. Mit anderen Worten: Der Schmus 
vom epischen Drama ist bereits bis zur Wilnaer Truppe 
gelangt. Unter völliger Verkennung der Urgesetze des Thea- 
ters wird also hier auf höchste prätentiöse Art aus der Not 
eine Tugend gemacht. 

Der Hergang spielt in der Ukraine vor 400 Jahren. Juden- 
verfolgungen, Pogrome durch Kosaken, Freundschaft zwi- 
schen Juden und Polen, die gemeinsam am Schluss eine be- 
lagerte Festung verteidigen. Definition des Namens Polen 
in Po-lin: Hier sollst du ruhen. Polen als von Gott gleich- 
sam von Palästina abstrahiertes Asyl für verfolgte Juden. Da 
soll sich allerdings im Laufe von 400 Jahren ebenso, wie in 
anderen weiter westlich gelegenen, benachbarten Ländern 
manches geändert haben und von Russland bezw... anderwärts 
übernommen worden sein (Schutz den Minderheiten!) 

Der Glaube an Gött besiegt schliesslich alles, daher der 
Name des Stückes. 

Das ist also ein Volksstück mit Gesang. Selbst der Tanz 
fehlt nicht. Freilich wird in Kosakenstiefeln von der Herren- 
kaste getanzt- und der gottergebene Jude Mendel muss, als 
Bär verkleidet ‚zum Gelächter der Herren tanzen, um die 


wieder auftauchende Gestalt des „heiligen Schneiderleins“, 
das alles zum guten Ende führt. 


Die die einzelnen Bilder verbindende Begleitmusik von 
H. Kohn ist zu rosinen-syrupsüss und schmalzig, vor allem 
in der Ausführung des kleinen Orchesters unter Leitung des 
I. Geige spielenden Dirigenten Honigstock. Sie erscheint mir 
als Stillosigkeit in all der Schlichtheit und steht vor allem 
auch im Wiederspruch zu den herrlichen, ganz sparsam, 
aber dennoch farbig leuchtenden, nicht mathematisch erklü- 
gelten Bühnenbildern W. Weintraubs. Hier liegt die 
stärkste Seite der Aufführung. Es scheint, dass von der ur- 
sprünglichen Wilnaer Truppe nur noch der Name übrigge- 
blieben ist. Gespielt wird mit sichtlicher Hingabe, in teilweise 
bemerkenswerten Einzelleistungen. Aber es zeigt sèch immer 
wieder wie falsch es ist, durch Assoziationen belastet an 
etwas bisher Unbekanntes heranzugehen. Man tut den Wil- 
naern ĉn ihrer heutigen Form Unrecht, wenn man an Habima 
und Granowsky denkt. Der Vergleich fiele für die Wilnaer 
Truppe erdrückend aus. Man darf vielmehr, wenn man unbe- 
dingt vergleichen muss, an das wirklich ausgezeichnete 
Schliersee‘er oder Tegernsee‘er Bauerntheater allenfalls an 
Oberammergau, denken. Also die Wilnaer Truppe bedeutet 
heute: Tegernsee auf jiddisch. 


Es heisst, dass die Truppe nach den in Bielsko und Król. 
Huta enthusiastisch aufgenommenen Gastspielen auch nach 
Katowice kommen soll. Dann würde noch etwas darüber zu 
sagen sein. 


Das Land des Lächelns. 


Den Auftakt zum Beuthener Bühmenball bildet 
eine Festvorstellung des neuesten Lehár durch das Ober- 
schlesische Landestheater. Ueber das Werk waur- 
de erst vor vier Wochen an dieser Stelle gelegentlich der 
Berliner Aufführung eingehend berichtet. Man hatte sich 
Berlin in sofern zum Vorbild genommen, als die beiden Haupt- 
rollen: mit Opernkräften besetzt waren. Man spielte sozusagen 
in Schwanda-Besetzung. Hatte man für den Goethe in 
Friederike vor Jahresfrist noch den Iyrischen Operntenor 
und für Friederike (die als Frédérique in Paris gegenwär- 
tig Triumphe feiert) eine reizende berliner Operettenkraft 
herangezogen, so bemühte man in diesem Lehär den Hel- 


Genehmigung zur Errichtung eines Gotteshauses zu erlangen. | dentenor und die Hochdramatische. 


Schön ist in diesem naiven Stück die Darstellung der alten 


Bräuche, dichterisch die im Augenblick höchster Not immer ! nierung 


Unverständlich bleiben Willkürlichkeiten in der Insze- 


(Theo Knapp), die zudem noch absolut überflüssig 


Ferdinand Ossendowski: Tagebuch einer Schimpansin. 
(Phaidon - Verlag, Wien). 

Aus dem verachteten Affenvolk Kiplings, den Bandar- 
logs, den grauen Narren, Leuten ohne Gesetz, deren Geprahle 
und Geschrei Taten ersetzt, denn das Fallen einer Nuss 
erschrekt s'e, zeichnet ein Dichter die kleine, rührende Kitty, 
das Schimpansenkind. Und es ist, als hörten wir wieder die 
fragende Stimme Mauglis: „Warum habt ihr mich nie zu den 
Aifenteuten gebracht? Die auf Füssen stehen wie ich, die 
mich nicht schlagen mit harten Tatzen... ich will zu ihnen, 
mit ihnen spielen...“ Und Ossendowski antwortet: „Habt ihr 
auch reine Herzen genug ihr Menschenkinder, die Zärtlichkeit 
der Tierseele zu erfassen, ihren Freihei'sdurst in Käfigen, 
ihre ùnstillbare Sehnsucht nach Brüdern, Wald- und Wildnis- 
leben?“ Und da zeigt der Dichter solch ein kleines Tierleben, 
um das der Urwald weht, das die Wipfel der höchsten Bäume 
birgt, selig sich wiegt zwischen Bananen, Mangofrüchten und 
Palmnüssen. Menschenhände greifen in sein junges Dasein, 
reissen es ın emne Fülle bunter Abenteuer unter ihrer Ge- 
walt. Ein junges Leben, dessen Tierfremdheit die Lehren 
seiner Dschungelahnen in menschliche Bereiche versetzt, 
ihren Opfermut, Edelsini und ihre Hingabe. Und dem der 
Klang einer Geige unbezähmbare Sehnsucht nach dem wun- 
dersamen Geheimmis des Dschungels erweckt, nach flammen- 
der Morgensonne, den wütenden Winden und den rasenden 
Regengüssen. Nach der Heldenhaftigkeit seiner Ahnen, seinen 
tapferen und starken Anführern. 

Und da stürzt diese Sehnsucht das Schimpansenkind in 
das Meer, die Heimat wiederzufinden. Niemand hat erfahren, 


waren. Warum steht auf dem Theaterzettel als Untertitel: 
Romantische Operette, warum als Zeitangabe völlig 
sinnloserweise: Gegenwart, während das Stück vor dem 
Krieg spielt? Heute pflegt China Prinzen weder als Diplo- 
maten, noch als führende Politiker zu verwenden, heute pflegt 
ein Österreichischer Feldmarschalleutnant ein weniger splen- 
dides Haus zu führen. Wiederum scheint es völlig unglaub- 
würdig. dass der gleiche, österreichische Militär seine Salons 
in derartig krassen Farben jüngst vergangener Dancing-Mode 
einrichten wird, aus pekuniären, ebenso wie aus Geschmacks- 
gründen. Fassungslos steht man auch „gegenüber von China“, 
wie es sich die Phantasie der Herren Knapp und Haindl 
(Bühnenbilder) ‚vorzustellen scheint. Die jahrtausende alte 
Kultur des Ostens konnte niemals derart barbarisch entglei- 
sen, wie die jüngste Generation Europas, nicht nur in aesthe- 
tischer Hinsicht. 


Aber alle diese Einwendungen gelten nur für die Insze- 
nierung. Es fand keineswegs unter der Gelben Jacke ein Le- 
härakiri statt. Musikalisch hatte die Aufführung ent- 
schieden Niveau, vor allem dank der stets schätzenswerten 
Leitung Fel’x Oberhoffers. Der Dirigent weiss sehr wohl, wie 
solch eine Partitur zu interpretieren ist. Er kennt das spezi- 
fische Lehär-Rubato. Es schien uns nur, als ob Oberhoffer, 
diesmal ein wenig zu sehr im Klang geschwelgt hätte, wie 
dies bei dem Lehär der früheren Epoche, etwa bis zur 
Blauen M azur, durchaus angebracht ist. Hier gilt es, 
noch um ein Weniges aufzulockern, lichtere Diurchblicke 
zu gewähren. Aber im wesentlichen war der Stil er- 
fasst. Dem Orchester und seinem Leiter gebührt daher ein 
ganz besonderes Lob. 


Eine über alles Erwarten prachtvolle, solistische musikali- 
sche Leitung bot Reina Backhaus‘ Lisa. Sie sang, als sei ein 
neuer Frühling ihres Soprans angebrochen, mühelos, voller 
Süsse, Leben, Leuchtkraft. Diese Provinzniveau tunmhoh über- 
ragende Leistung hatte Grossformat. Karl v. Ziegelmayer 
schien sich in der Rolle des Prinzen Sou-Pong anfangs nicht 
sonderlich wohl zu fühlen. Das stereotype Lächeln den ganzen 
ersten Akt hindurch hiess seine Rolle etwas allzu wörtlich 
nehmen. Man vergass hinter der Maske überdies nicht einen 
Augenblick den Europäer. Zudem ‚liess die Aussprache viel 
zu wünschen übrig. Besonders die Vokalisation geriet viel zu 
breit. Vor allem zu Eingang (Ich konnte nicht kommen) klang 
sie fast oberschlesisch-plärrend, sodass das Melos dieses 
ersten Aktes sich in Ziegelmayers Mund inNougatmasse 


u | 


‘ob das Dschungelrauschen die arme, verirrte Kitty jemals 
wieder begrüsste, ob das Völkchen der Schimpansen ihr ent- 
gegenzog, alle die, die nmablässig gerufen hatten: kehre 
zurück, kehre zurück.“ 

Ein Dichter rührt mit leiser Hand an- junge Herzen, an 
Reinheit und Güte — wie an den schmerzlichen Wwunsch, 
heimzufinden in den Schoss. der allewigen Mutter Natur. 

. Hilde Jellen. 


Angelica Balabanoii: Erinnerungen und Erlebnisse, 
(E. Laubsche Verlagsbuchhandlung, Berlin). 


Das Buch erschien im Jahre 1927 und ist politisch in 
Einzelheiten bereits überholt, aber seine Bedeutung für jeden 
sozialistisch interessierten Menschen wird es lange noch be- 
halten. Im Zusammenhang mit dem Krieg und der russischen 
Revolution interessieren uns besonders zwei Fragen: Konnte 
der Krieg oder mindestens die Dauer und der Um’ang des 
Krieges durch das Weltorstetariat nicht beeinflusst werden? 
Wie kam es, dass alle Bemü'rnzen der Friedenszeit, wo es 
«doch 'pazifistische Organisationen schon gegeben hatte, ein- 
fach versagten, als das längst Befürchtete Tatsache wurde? 
Und warum musste das Experiment -des kommunistischen 
Staates-in Russland aus einem leuchtenden Ideal zu einer 
trüben Wirklichkeit werden? 

Die Geschichte würd viel später Antwort darasıf geben. 
Wir indessen ‚erfahren aus den Erlebnissen einer begeister- 
ten Vorkämipferin des sozialistischen Gedankens die Tatsa- 
chen, die dazu führten. 

Angelica Balabanoff wunde in der Art junger Mädchen 
aus gutem Hause erzogen und bahnte sich selbst den Weg 
zu ihrer Lebensanschauung. Ihr ganzes Leben warde, nach- 
dem sie erst einmal überzeugte Anhängerin der marxistischen 
Theorien geworden, dem Ideal des Kimminismus geweiht. 
In der Schweiz studierte sie das Leben der italierischen Ar- 
beiter und trat dort, als gehcırsames Mitg!ied ihrer Partei, 
ohne die Ueberzeugung von ihren Fähigkeiten, zum ersten- 
mal mit einem Vortrag, hervor. Allmähklich entwickelte sich 
aus der schüchternen Anfängerin eine zielbewuss‘e Führer- 
in. Ihr Wirken, ihre Bekanntschaft mit berühmten Männern, 
die Leiden während des Krieges, die Arbeit in Russland, ihre 
Loslösung von der Partei beschreibt sie in itmem Buch mit 
‘grosser Sachlichkeit. -Von ihren persönlichen, inneren Erleb- 
nissen schweigt sie ganz: sie geht in ihrer Tätigkeit so auf, 
wie es bei einer Frau kaum möglich zu sein scheint. 
~ Angelica Balabanoff ist weit entfernt von jeder Eitelkeit. 
Sie stellt sich äls einen Menschen ıdar, der von seiner Mission 
erfüllt und durch sie gewachsen ist. Immerhin ‚kann sie nur 
unerhört scharfer Verstand und schnelles Denken zu einer 
solch festen, klaren Weltanschauung befähigen, wie sie sie 
hat und den Meinungen anderer stets entgegensetzt. In dem 
“Augenblick, wo es gilt, eine Idee zu verwirklichem 
scheitern die besten Köpfe. Unzählige Enttäuschungen macht. 
Angelica Balabanoff durch: allein der Abfall Musso- 
linis, mit dem sie in der Redaktion des Avanti zusammen- 
gearbeitet hatte, bedeutet für sie einen entsetzlichen Schlag, 
‚aber am tiefsten enttäuschen sie ihre eigenen Landsleute. 
Nicht das Volk in Russland hat angesichts der furchtbaren 
Entbehrungen versagt: die Führer liessen sich vielmehr zum 
Missbrauch ihrer Gewaltmittel verleiten. 


Mit grosser Liebe und Verehrung spricht sie von Lenin, 
während sie Sinowjews Taktik und Demagogie verachtet. 
Er war auch derjenige, der sie absägte. Sie erixlärt die Miss- 
erfolge der Sowjetrepublik als Folgen davon, dass die Reste 
„der kapitalistischen Wesensart in den Werkzeugen der Revo- 
lution noch fortlebten. Es war unmöglich, das Ideal in der 
ursprünglichen Reinheit zu bewahren, weil es nur dwrêh 
Menschen von lauterster Selbstlosigkeit und Wahrheit zu 
verwirklichen gewesen wäre. Sobald diese zur Macht gekom 
men waren, nahmen sie die Formen der Bourgeosie an, wett- 
eiferten darin, die Gäste aus fremden Staaten, die zum Be- 
such der Sowietrepublik ins Land reisten, mit allem Pomp 
aufzunehmen etc. 

Man sagt, Politik’ verdirbt den Charakter: Angelica Bala- 
banoff bildet darin wohl eine rühmliche Ausnahme, denn nach 
ihren Schilderungen blieb sie trotz allem ein gerader wahr- 
heitsliebender Mensch. Nachdem die Korrupticn in Russland 
sie von dort vertrieben hatte, begab sie sich ins Ausland, 
um gegen den Faszismus zu kämpfen. Im Anhang schildert 
Sie das Elend der Sozialisten, die sich in Italien dem herr- 
schenden Regime nicht unterwerfen wollten. Mit ihnen 
kämpft sie für die Aufklärung des Volkes. 

Das Buch ist das Dokument eines Lebens in grosser Zeit, 
von einem grossen Menschen; erhebend die unbeirrbare Hin- 
gabe an eine Idee, die durch Fehlschläge nicht zu entmuti- 
gen ist. 


. . 


Das beleidigte Klavier 


Beinahe eine Groteske — um das Recht des Kritikers. 


Am 3. XI. 1928 hatte an dieser Stelle eine Krıtik 
über ein Konzert gestanden, die folgenden Passus ent- 
hielt: „Leider war auch der Partner am völlig abge- 
spielten Bechstein, Udo Dammert, von Reuter ange- 
steckt... Zweifellos war der Pianist durch das vollkom- 
men unzulängliche Instrument gehemmt, und es bedeu- 
tet eine Zumutung für Pianisten wie Publikum, dass 
immer wieder diese vollkommen abgedroschene Drait- 
kommode aufgefahren wird“. 

Die Firma Bechstein fühlte sich daraufhin ver- 
anlasst, durch ihren hiesigen Vertreter Klage gegen den 
Kritiker wegen Kreditgefährdung, Beleidigung und Ver- 
leumdung anzustrengen. 

Das Gericht wies in erster Instanz den Kläger ko- 
stenpflichtig ab. Gegen dieses Urteil legte der katto- 
witzer Vertreter der Firma Bechstein Berufung ein. Der 
Termin fand 34 Jahre später in diesen Tagen statt. Die 
Verhandlung wurde vertagt, Zeugen geladen. 

Da der Fall von symptomatischer Bedeutung ist — 
geht es doch um das Recht der freien Meinungs- 
äusserung- der Presse, insbesondere 
der Kritik, das gegenwärtig nicht nur in Deutsch- 
land und Oesterreich anlässlich von Vorfällen und Pro- 
zessen in Berlin, München, Wien, besonders lebhaft di- 
skutiert wird, sondern gerade in diesen Tagen durch 
eine Entscheidung des Obersten Verwal- 
tungsgerichts in Warszawa- auch inPo- 
len ausdrücklich anerkannt worden ist, — 
halten wir es für unsere Pflicht, den Fall, unbeschadet 
dessen, dass es in eigener Sache geschieht, 
öffentlich zu diskutieren. 

Folgt man den Gedankengängen des Klägers, dann 
dürfte der Kritiker schon darum niemals ein negatives 
Urteil fällen, weil er dadurch den Kredit des zur Kri- 
tik Stehenden gefährden könnte. Der Kritiker dürfte 


(Nachdruck erwünscht). 


also etwa nie schreiben, ein Bild, ein Roman, ein Dra- 
ma, eine Oper sei schlecht, weil er dadurch den Kredit 
von Autor, Verleger. Theaterdirektor’ u. s. w. gefährden 
könnte. Der Kritiker dürfie ebenso wenig eine reprodu- 
tive Leistung, also einen Sänger, Schauspieler, Pian sten 
abfällig beurteilen, weil er dadurch das Wiederengage- 
ment also den Kredit des Beurteilten gefährden würde. 

Im vorliegenden Fall ist zudem keinesfal's die 
Marke Bechstein einer negativen Kritik unterzogen 
worden. Dazu würde schon einige Ignoranz gehört ha- 
ben. Nur das eine, ein ständiges Aergernis aller, die 
hören können, bildende Instrument ist klipp und klar 
gemeint und genannt gewesen. Das wahrhaft Groteske 
an diesem Fall besteht noch darin, dass auf Grund einer 
Verordnung des Staatspräsidenten vom Jahre 1922 K la- 
viere einfuhrverboten sind, und der katto- 
witzer Vertreter von Bechstein seit Jahr und Tag nur 
über dieses einzige Instrument der genannten: Firma 
verfügt. So weit die Kreditgefährdung. 

Was nın die verleumderische Beleidi- 
gung anlangt, so erg’bt sich die ungemein interessante 
Frage, ob man einen Gegenstand beleidigen kann. 
Bekannt ist ein Fall aus dem römischen Recht, 
in dem Kaiser Caligula wegen Beleidigung seines Leib- 
rosses klagte. Nun ist ein Pferd immerhin noch- ein 
animal, d. h. ein Lebewesen. Quod licet Iovi, non licet- 


Bechstein. Kann man ein Klavier beleidi- 
gen oder nicht beleidigen,das ist hier 
die Frage! 


So komisch die ganze Geschichte anmutet, so 
schwer es einem fällt, man muss sie doch ernsthaft be- 
trachten. 

Es geht um das Recht der Kritik. 

Wir werden iiber den we`teren Verlauf des Pro- 
zesses seinerzeit eingehend berichten. 


José Ortega y Gasset: Vom .Einiluss der Frau auf die 
Geschichte. 
Uebersetzt und eingeleitet von Fritz Ernst. 
(Verlag der Neuen Schweizer Rundschau, Zürich). 

Drei Dutzend Seiten über ein unausschöpfbares Thema — 
aber diese 37 Seiten sind selbst unausschöpfibar wie die Fra- 
-ge nach dem Einfluss. der Frau auf die Geschichte. Aus der 
umfangreichen Literatur, die über dieses Thema geschrie- 
-ben wurde, wüsste ich kein Werk zu nennen, das an Scharf- 
sinn und Tiefe, an Gerechtigkeit und Liebe diesem schmalen 
Bändchen gleichkäme. Ueber eine Deutung der Danteschen 
Vita nuova dringt Ortega y Gasset vor zu einer Deutung 
des Wesens der Frau, ihres Schöyferischen. Nicht die männ- 
liche Talente beherrschende Frau ist ihm genial: „es gibt 
eine spezifisch weibliche Kultur mit eigenen Talenten und 
Genialitäten, mit eigener Zielsetzung. Vermöge dieser weib- 
lichen Kultur nimmt das Weib sein angestammtes Teil an 
der Geschichte“. Schönferisch ist die Frau nicht durch das, 


was -sie-tut, sondern ‚kraft-dessen, was- sie ist... - Doch gibt 
dieser Grundgedanke des Buches — man erkennt es, will 
man die Deutung Ortegas deuten — nur einen schalen Be- 


griff von seiner Wirklichkeit, denn der Gedankenreichtum 
Ortegas ist so gross wie seine vollkommene Beherrschung 
der Bildungswelt. Alles ist Gegenstand seines Eindringens, 
alles Vorwand für ihn, eigene Gedanken auszusprechen. Aber 
immer bewundernswert dies: dass nichts gesagt wird seiner 
selbst wegen, um eines bestehenden Gedankens willen. einer 
klingenden Musik der Sätze zuliebe. Jeder Satz enthält eine 
Einsicht. Absolute Zweokmässigkeit der Gliederung stähler- 
nes Gefüge des Satzbaus gibt den Werken Ortegas die ari- 
stotelische Klarheit ihres Stils. Die Architektanik neuzeitli- 
cher Hochbauten, jener modernen Riesenhäuser aus Glas, 
Stahl, Beton, ist nicht eindeutiger, klarer, zielbetonter, ist 
nicht kühner und schöner als die Architektonik der Gedlan- 
ken und Sätze auf einer Seite Prosa dieses Professors der 
Metanhysik an der madrider Universität. Und es ist wieder 
ein Phänomen von wunderbarer Einzigkeit, wie diese abso- 
lute Zweckbestimmtheit romantisch, wie der Geist Sentiment, 
Seele, Leben wird. Dies hat Fritz Ernst, der Uebersetzer, in 


seiner klugen, feinen Einleiting hervorgehoben mit den ge- 
rechtfertigten Worten, dass es „auf unserem Kontinent kein 
zweites Werk gibt, das in höherem Masse Geist mit Festlich- 
keit, Freude, Luxus gleichsetzte“. Darum berührt jeder Satz 
Ortegas wie das jagende ‘Leben selber: man geniesst die 
wohltuende Klarheit umd Klugheit der Sätze und vermeint 
fast, die heiter leichtenden Augen zu sehen über dem stren- 
gen Mund, der sie formt. 
Paul Winter. 


Kürschner‘s Deutscher Literaturkalender 1930. 
(Walter de Gruyter & Co Verlag, Berlin). 

Von Dr. Gerhard Lüdtke herausgegeben, erscheint zum 
45. Mal. nach einer Pause von 2 Jahren. seit der letzten Aus- 
gabe, Kürschner‘s Deutscher Literatssskalemder. das unent- 
behrliche Handbuch jedes Redakterırs, Journal'sten, Schrift- 
stellers, Verlezers. Selbstverständlich ist der Kalender wei- 
ter anzeschwallen. Zu begrüssen die Nenaufnahme von Film- 
autoren und - fabriken. Remtfırkgesellschafsen und Antiqua- 
riaten. Tie äussere Herstell-ng ist von bewährter Qualität. 

Es gibt auch wieder Anwborentildinisse. Die Auswahl mutet 
zuweilen ein wenig komisch an. Da ‘st z. B. unter 8 Schrift- 
stellern. Frau Jahanna Wolf abzebildet. Wer ist die 
Dame? Nachschlazen! Herz'ichen Glückwunsch, Frau Wolff; 
genau an dem Tage des Nachschlagers ist Mutter Wolffen, 
weberen in Tilsit, jetzt wenheft in Orselina bei Locarno, 72 
Jahre geworden (bis 100). V-m ihren Dichtungen , nennen 
wir: Namen!-s, Frarsenlieder; Frawenblder, Dramenzykliis; 
die Meisterin; Susaumes Rosengarten: Du schönes Leben: Von 
Mensch zu Mensch; Schwiezermütter; Die Totengräberfn; 
Der Liebe Gott auf Urlarrb. Muss diese Dichterin unbedingt 
im Kürschner für 1930 abgebildet werden? Wenn Wolff dann 
entschieden Kurt, dann unbedingt Theodor! 


Ein vorbildliches Provinztheater. 
Jahrbuch 1929 des Stadttheaters Würzburg, 
(Max Beck Verlag, Leipzig). 
Das Stadttheater Würzburg versendet nach 125 jährigem 
Bestehen zum ersten Mal ein Jahrbuch. An der Spitze die- 


auflöste, während es allenfalls den konzentrierten Geschmack 
von Hamann-Konfekt (bittere Füllung!) haben darf. Es ver- 
langt auch einmal vom Tenor Falsettöne. Aber diese anfängli- 


Wird man es also dem Kritiker verangen, wenn er einmal 
‚etwas weniger kritisch ist, keine Einzelheiten ausstellt und 
bekennt, dass die schönen, alten Volkslieder, wie sie hier 


<he Unfreiheit wurde von Ziegelmayer im Laufe des Abends| erklangen, ihn ergriffen, die besondere Feinheit des kleinen 
vollkommen überwunden, seine Leistung bedeutete eine Stei- | Chors in den Weihnachtsliedern ihn entzückte und Eichen- 


Zerung von Akt zu Akt. Sehr nett. Mimi Führt‘s Prinzessin Mi. 
Absoluter Versager Karry Wesselys Graf Pottenstein. Eine 
‚derartige 'Fehlleistung möchten wir nicht wieder sehen. Die 
Chordamen des ersten Aktes, die die ersten Schönheiten der 
besten wiener Gesellschaft darstellen sollen, schienen ihre 
Garderobe in den gegenwärtig stattfindenden Saison - Aus- 
en. das Abendkleid von 20.— M. abwärts, erstanden 
zu haben, 


Konzerte 


Der Meister‘sche Gesangverein unter Leitung 
Seines Dirigenten, Prof. Fritz Lubrich, veranstaltete nach er- 
folgreichen Abenden in der Provinz auch ein volkstümliches 

onzert in der Wojewodschaftshauptstadt Katowice. Es war 
ein glücklicher Gedanke — nach Programm und Preisen — 
einen solchen Abend zu geben. Trotz der Faschingszeit war 
die Reichshalle ausverkauft, ohme dass es es eines promi- 
nenten oder überhaupt eines Solisten bedürft hätte. Reizend 
der Einfall, die Galerie den Volksschulkindenn kostenlos ein- 
zuräumen. 

Es scheint durchaus nicht nötig, in einem derartigen Kon- 
zert Nowitäten aufzufahren. Wenn wir uns darum den Vers 
aus einem schönen (Mendelssohn-Chor der Vortragsfolge in el- 
ner Variante zu eigen machen: 

„Was Newes habt ihr nicht gelernt, 
singt alte, liebe Lieder“ 
So soll dies bei Leibe keinen Vorwurf bedeuten. 

Nach Bach, Herzogenberg, Mendelssohn-Bartholdy- Mol- 
denhauer und Brahms gab es deutsche Volkslieder in Bear- 
beitungen von Brahms, Siegfried Ochs, Philipp Scharwenka, 
Ich glaube, bei einem Abend deutscher Volkslieder darf selbst 
der Kritiker ein wenig sentimental werden, ohne vollkommen 
aus der Rolle zu fallen. Es scheint ein merkwürdiges Phäno- 
men, dass die Werke, die man im Deutsch-Unterricht einer 
miserablen, alten Schule gelesen, einem ein für allemal_ver- 
leidet — die Lieder indes, die man in früher Jugend im Schü- 
lerchor mitgesungen hat, einem fürs- Leben aus Herz ge- 
wachsen sind. Scheinbar Verschüttetes bricht da auf einmal 
wieder auf. 


dorff-Mendelssohfi's Abschied vem Walde ihn mehr dünkte, 
‘als manche wichtig-twerisch, aufgeplusterte Oichester- und 
Chormonströsität der letzten Zeit? 

Unter dem ominösen Epiteton „Wunderknabe“ wur- 
de der 10-jährige Isak Tilles als Sänger synagogaler 
Weisen angekündigt. Man ging also auf das äusserste skep- 
tisch in diese Veranstaltung. Auf dem Podium steht ein kleie- 
ner Knabe, der wirklich nicht älter, als 10 Jahre sein kann, 
in Ornat und Gebietmantel eines jüdischen Kantors, ein rund- 
liches, bleiches, ernstes Gesicht mit tiefblauen, fragenden 
Kinderaugen. Man ist zunächst etwas chockiert durch die- 
sen cberkantoralen Aufputz und sieht den kommenden Din- 
gen mit leichter Beklemmung entgegen. Ein kleiner Bub, 
der sich selbst mit der Stimmgabel den Ton angibt öffnet 
den Mund. Nach der ersten Nummer ist man noch im Zwei- 
fel, von der zweiten an indes völliz im Bann. Man vergisst 
Alter des Sängers, Saal, Umwelt und lauscht hingegeben die- 
ser Offenbarung. Dieses Kind steht da, ganz in sich einge- 
smonnen, weiss anscheinend nichts von Publikum, Lampen- 
fieber und dergleichen mehr, singt mit tiefster Inbrunst zu 
seinem Gott. Eine wunderschöne Stimme, die kaum_ durch 
falschen Unterricht verbildet scheint und vom hohen Sopran 
bis in den tiefsten Alt reicht. Klingende Brustresonanz, die 
den ganzen, grossen Saal erfüllt, wunderbar verschwebendes 
Pianissimo, syielend sicher hingelegtes Falseıtt, reinste Into- 
nation, fabelhafte, natürliche Atemtechnik; aber was das 
Erstaunlichste: Die halsbrecherischsten, typisch jüdisch-syna- 
gogalen Koloraturen werden traummwandlerisch, treffsicher 
ausgeführt, als: ob sie ein kleiner Vogel sänge. 

Und was besonders schön und beruhigend wirkt: Wenn 
man den kleinen Jungen sich hernach aus der Nähe betrach- 
tet, ist er ein vollkommenes Kind, das kaum weiss, was die 
Erwachsenen vom ihm eigentlich wollen, und das noch we- 
niger zu ahnen scheint, welch eminent schwieriges Riesen- 
programm, darunter zwei eigene Phantasien von unheimlicher 
Reife, es ohme Kenntnis der Notenschrift bewältigt hat. 

Dieses Kind scheint wirklich ein Wunder Gottes, ähn- 
lich dem zwei Jahre älteren Yehuda Menuhim, vor 
‚dem man sich in Andacht zu neigen hat. 

Jüdische Musik auf Schallplatten mit 
Illustrationen am Flügel von Alice Jakob- 


Loewenson nannte sich eine weitere Veranstaltung. Es 
gab einen Querschnitt durch die jüdische Musik des letzten 
Jahrtausends, soweit sie kultischen Zwecken diente. ' Auch 
die am Schluss vorgeführte ostjüdische Theatgrmusik - darf 
unter’ diesen Begriff wohl einbezogen werden, da das Thea- 
ter ursprünglich ja dem Kult entspross und diente, und ins- 
besondere das jüd’sche Theater auch heute «noch deutlich 
diese Zusammenhänge weist, denen das ostjüdische Volks- 
lied ebenso ‚wenig ferrısteht. Es war besonders interessant, 
die westlich assimilierte deutsche und französische jüdisch- 
dithurgische Musik in Gegenüberstellung zur orientalischen 
und östlichen zu hören. (Ueber dieses Thema ist an dieser 
Stelle gelegentlich von Heinrich Berls epechalem Werk: 
Das Judentum in der Musik in einem spaltenlangen 
Referat. vor geraumer Zeit Gehandelt worden). Alice Jakob 
Loewenson, bekannt als Musikreferentin der Jüdischen Rund- 
schau Berlin, beschrärkte sich keineswegs lediglich auf die 
Verführung der vorzüglichen Schallplatten erster Marken und 
die ausgezecihnete Klavierinterpretation, insbesondere der 
drei erumtiven Volkstänzee Alexander Wepriks, sie 
gab vielmehr das beste durch ihre überlegen gehaltenen, epi- 
grammatisch kurzen, die einzelnen musikalischen Vorführun- 
gen, verbindenden mündlichen Ausführungen. 
Frango. 


Erich Ebermayers Kaspar Hauser, 


der 3 Jahre nach seiner Uraufführung am Münchener 
Staatstheater und nach weiteren Aufführungen durch mehr 
als 1 Dutzend Bühnen in 4 Ländern endlich auch in Berlin 
dargestellt wurde,. gelangt durch den Breslauer Rezitator 
Otto Gerlach. am Tage, da diese Zeilen in Druck gehen, 
im Verein für volkstümliche Verträge in 
Katowice zum Vortrag. s 


Wie aus den Pressenotitzen amüsanterweise hervorgeht, 
scheint der Vorstand dieses Vereins hold zu träumen. Wir 
möchten ihm daher das Geheimnis verraten, dass Erich Eber- 
mayer selbst vor 2 Jahren in Katowice u. a. auch Szenen 
aus seinem Kaspar Hauser las und dass überdies im Vor- 
jahr Kaspar Hauser durch das Oberschlessische Landesthea- 
ter auch in Katowice mit starkem Erfolg gespielt wurde. Die 
nochmalige Vorlesung erscheint daher zu mindest einen Post- 
tag zu Spät. 


Aber der gute Wille des Vereins, sich für junge, deutsche 
Dichtung einzusetzen, sei immerhin anerkannt. 


Weltgeschichte — Politik 


Propyläen — Weltgeschichte, 

7. Band, Die französische Revolut'on. Napoléon und die 
Restauration,- 1789—1848. 
(Propyläen-Verlag, Berlin.) 

Walter Goetz, Professor an der- Universität Leipzig, 
hat in Zusammenarbeit mit den namhaftesten deutschen und 
„ausländischen Gelehrten eine neue Weltgeschichte heraus- 
gegeben, deren 7. als erster von zehn Bänden jetzt erschie- 
nen ist. Das sehr umfangre'che Werk stellt die Geschichte 
der Menschheit in Gesellschaft und Staat, Wirtschaft und 
Geistesleben dar. Der vorliegende 7. Band, der die französische 
Revolution, Napoléon und die Restauration, also die Zeit von 
1789 b:s 1848 umfasst, gibt einen Begriff von der erschöpfen- 
den Behandlung, die die Geschichte der Menschheit in allen 


ihren Zweigen in soziologischer Beziehung in ‚dieser 
neuesten Weltgeschichte . erfahren hat. Der Text bietet 
zweifellos das Beste, was über diesen für den po- 
ditischen und kulturellen Aufbau wunserer Zeit so 


überaus wichtigen und ausschlaggebenden Zeitabschnitt bis- 
her gesagt worden ist. Dabei sind die Ereignisse nicht ein- 
fach, wie vielfach in älteren Weltgeschichten, dargestellt, 
sondern kritisch behandelt worden. Besonders hervorzuheben 
ist, dass nicht die kriegerischen Ereignisse und der politische 
Streit der Völker, sondern die in früheren Weltgeschichten 
leider so oft vernachlässigten kulturellen, sozialen, und wirt- 
schaftlichen Zusammenhänge im Vordergrund stehen. Pracht- 
voll ist das ausserordentlich reichhaltige Bild-, Tafel- und 
Kartenmaterial, wie es auch nur annähernd bisher in keiner 
Weltgeschichte geboten wurde. Eine ausführliche- und über- 
s’chtliche Zeittafel und ein erschöpfendes Register ergänzen 
den Band. So stellt die Propyläen-Weltgeschichte in jeder 
Hins’cht-das Höchste dar, wass auf diesem Gebiet bisher 
geleistet wurde und zurzeit wohl überhaupt zu erreichen ist. 
Man darf den nächsten Bänden mit höchster Spannung ent- 
gegensehen. 


Ferdinand Philipp: Bismarck, vertrauliche Gespräche und 
anderes über Wilhelm Il. 
(Carl Reissner Verlag, Dresden). 

Justizrat Ferdinand Philipp war viele Jahre lang juristi- 
scher Berater des Fürsten Bismarck während dessen Reichs- 
kanzlerschaft und mach der Entlassung. Infolgedessen war 
Philipp sehr oft mit Bismarck zusammen und wurds von 
ähm auch in den ganz engen Familienkreis einbezogen. Nach 
jedem Besuch bei Bismarck, machte sich der Verfasser über 
alle geführten Gespräche kurze, über einzelne Gesprächs- 
punkte wortgetreue Aufzeichnungen, sodass das Buch als 
unbedingt wahrheitsgetreues Dekument  gewertert werden 
kann. Diese Gespräche geben manchen, neuen Einblick in 
‚das häusliche Leben und das politische Wirken und Wollen 
des Alt-Reichskanzlers und seine Meinung über Mitarbeiter 
und. politische Zeitverhältnisse. Besonders interessant sind 
seine Berichte über den Ex - Kaiser. In seinen hier iwiederge- 
zebenen Gesprächen urteilt Bismarck, der Wilhelm HM., wie 
kaum ein zweiter kannte, über diesen mit einer Rückhalt- 
dosigkeitı: wie er es schriftlich wohl nie getan hat, wobei 
man allerdings berücksichtigen muss, dass Bismarck im häus- 
lichen Kreise seiner Erbitterung über seine Entlassung durch 
den letzten Kaiser zweifellos durch besonders scharfe Kritik 
der Person Wilhelms Ausdruck gegeben hat. Interessant ist 
besonders die Prognose, die Bismarck in diesen Gesprächen 
für die Zukunft Deutschlands und die Möglichkeit eines 
Weltkrieges gestellt hat. Das Buch ist ein sehr wichtiges 
Bismarckdokument. 


ss a 


Deutschland und die Mächte vor dem Kriege in amtlichen 
Schriiten des Fürsten von Bülow. 
Ohne seine Mitwirkung herausgegeben von einem 
Ungenannten. 
(Carl Re:ssner-Verlag, Dresden.) 

Der im vergangenen Jahr verstorbene Fürst von 
Bülow war wohl der bedeutendste Reichskanzler und Staats- 
mann Deutschlands vor dem Kriege nach Bismarck. Vielleicht 
wäre es seiner grossen staatsmännischen Kunst geglückt, den 
Weltkrieg zu verhindern, wie er den Ausbruch des Krieges 
zu einem derart kritischen Zeitpunkt, wie 1914, nämlich der 
Marokko-Krisis, verhindert hat. Die beiden vorliegenden 
Bände bringen ohne Kritik oder ergänzende Darstellung le- 
diglich eine chronologische. Aneinanderreihung der amtlichen 
Schriften des Fürsten aus seiner Reichskanzlertätigkeit und 
einzelne Schreiben Wilhelm I. Diese Schreiben sind 
wörtlich so wiedergegeben, wie sie in den Archiven des 
Auswärtigen Amtes in Berlin liegen und in dessen Veröffentli- 
chungen auch schon bekannt wurden, nur dass sie innerhalb 
dessen Aktenpublikation in der ungeheuren Fülle des ver- 
öffentlichten Materials einfach untergingen. Die wiederge- 
gebenen, zeitlich geordneten Schreiben des Fürsten geben 
ein deutliches Bild der Zeit vor dem Kriege, der zeitweisen 
politischen Hochspannung und der Entwicklung der sich im 
'Weltkriege bekämpfenden Staatengruppen und ebenso der 
bedeutenden Kunst des Fürsten, in der Entwirrung und fried- 
lichen Beilegung scheinbar friedlich nicht mehr beizulegen- 
der Konflikte. Die Bände sind zweifellos ein sehr wertvoller 
Beitrag zum Verständnis der politischen Entwicklung vor 
dem Krieg und dem schliesslichen Zusammenprall der bei- 
den europäischen Bündnisgruppen im Weltkrieg. 


Eugen Fischer: Die kritischen 39 Tage, wie sie wirklich 
waren. 
(Verlag: Ullstein, Berlin.) 

39 Tage waren es von den Schüssen in Serajewo, denen 
der Thronfolger von Oesterreich und seine Gattin zum Opfer 
fielen, bis zum Ausbruch des Weltkrieges, Tage der Höchst- 
spannung, kritische Tage im wahrsten Sinne des Wortes. Dr. 
Eugen Fischer, der als Sachverständiger im Untersuchungs- 
ausschuss des Deutschen Reichstages für die Kriegsschuld- 
fragen mitwirkte, und dem in dieser Eigenschaft alles Akten- 
material zur Verfügung stand, lässt uns diese Tage noch ein- 
mal erleben, so erleben, wie sie sich tatsächlich abgespielt 
haben. Er gibt die Stimmung in Serbien vor dem Attentat 
und die Vorbereitungen zu dessen Durchführung, Er schildert 
das Attentat selbst und die darauf folgenden diplomatischen 
Verhandlungen zwischen den Regierungen in Wien, Berlin, 
Petersburg, Paris und London, schliesslich den Ausbruch 
des Krieges selbst. Dr. Fischer schreibt nicht als Parteipo- 
litiker oder als Vertreter einer Nation, er bemüht sich viel- 
mehr, streng objektiv die Ereignisse und die Stimmung der 
öffentlichen Meinung und der beteiligten Völker so zu schil- 
dern, wie sie tatsächlich waren. Er zeigt das leichtsinnige 
Spiel mit dem Feuer in Wien, die politische Unfähigkeit in 
Berlin, das Treiben der panslavistischen Kriegshetzer in Pe- 
tersburg, das berechnende Abwarten in Paris und die kühle 
Ueberlegung in London. Auch Fischer kommt, wie schon an- 
dere vor ihm, zu dem Ergebnis, dass die Hauptschuldigen 
am Weltkrieg in Petersburg sassen. Das Buch ist keines- 
wegs trocken geschrieben, sondern bei aller streng an den 
tatsächlichen Verlauf der Ereignisse sich haltenden Schil- 
derung von höchster Spannung. 

G.. S. 


Paul 
„Minderheit“ 


ses Theaters steht der Intendant Smolny, 


soeben Rudolf Fitzeks's mit 
- starkem Erfolg zur Uraufführung brachte. 
Wenn man in dem Jahrbuch blättert, so kann man die Stadt 
Würzburg zu ihrem jungen Intendanten nur beglückwün- 

_ schem. Schon die typographische Anordnung des Jahrbuchs 
- ist ein einziges Entzücken. Das ist neuzeitlich, geschmacks- 
. sicher, wie etwa das herrliche Jahrbuch des W est- 
Köln (Intendant Ernst 

Aus diesen Seiten weht der Geist einer newen 

Zeit. Wir finden darin Beiträge von u. a. Intendant Wei- 
chert, Oskar Kaufmann, Heinrich, Erbprinz Reuss. Faszi- 

- nierende Bildwiedergaben künstlerisch hochwertiger Insze- 
amierungen von Schauspiel, Oper und Operette. Leider musste 
der musikalische Teil des Srielplans inzwischen aufgegeben 
«werden. Es gibt weiterhin fabelhafte Plakatentwürfe. Wenn 
man vollends den Arbeitsplan überschaut, dann wird man, was 
-kürstler:schen Ernst anlangt, von deutschen Provinzbühnen 
(warum eigentlich nur von Pnovinzbühnen?) allen- 
—-4alls noch Gera vergleichsweise heranziehen dürfen. Da 
gab es in der vergangenen Saison in 6% monatiger Spielzeit 
‘(darunter Yraufführungen): Shakespeare, (2 x ), Gol- 
-doni, Lessing, Goethe (2 X ), Ibsen, Tolstoi, Strindberg, We- 


-deutschen Rundfunks 
Hardt). 


..—dekini Shaw Kaiser, Weisenborn, Claudel, Weeismantel, Un- 


--ruh,. Nestroy, Curt Goetz u. Maugham. In der Oper: Wolff- 
„Ferrari, v. ‚Moisiovis, de Falla, Hindemith, Weill, Strawin- 
-sky, Rich. Strauss, Prekcäieff Puccini (Mancn Lescaurt), Cor- 
-„melius, Verdi, Wolf, Rimsky-Korsakcw, Debussy, Janácek, 
-Offenbach, Mozart und manches Andere: Weiterhin philhar- 
-—.monische Konzerte unter Leitung erster Dirigenten und Her- 
‚anziehung nahmhafter Solisten. Gastspiele in Schauspiel, 
Oper und Operetös, von Tänzern und Tanzgruppen, Morgen- 
veranstaltungen, in denen u. a. Kerr und Jehring spachen. 
"Zu allem liegt dem Würzburger Stadttheater noch (die Pflicht 
ob gelegentlich auserhalb zu gastieren. Und endlich arbeitet 
s ohne Defizit. 

„Wundervoll, fabelhaft!“ um zum Schluss, 
-Smolny zu Ehren Kaiser-Spliansky's 
Krawatten zu knüpfen. 

è Polnische Kunstausstellung in Berlin. 

Die umfangreiche polnische Kunstausstellung in Berlin, 
- «die hier schen vor einiger Zeit angekündigt wurde, wird, wie 
“nunmehr feststeht, Mitte April in den Räumen der Kunsthoch- 

“schule am Steinplatz eröffnet werden. Die Organisation des 
Unternehmens hat der warschauer Verein für Verbreitung 
.der pclnischen Kunst im Ausland übernommen. Es werden 
vor allem moderne Graphik, Originalzeichnungen, Teppiche, 
Bücher und Bucheinbände gezeigt. Austellungskommissar ist 
der Kunsthistoriker und Kritiker Dr. M. Treter, Dozent an 
„der Universität Warszawa. Die Vermittlung mit den deutschen 
Stellen versieht Dr. Alfred Kuhn in Berlin, der im ver- 
zangenen Jahre die deutsche Ausstellung in Warszawa äusserst 
wirksam geleitet hat. 
A Eine polnische Kunstausstellung in Breslau 
wird Mitte Mai d. J. veranstaltet werden, die in Zusammen- 
setzung und Umfang der deutschen Kunstausstellung ange- 
lichen werden soli, die im April 1929 in Warszawa statt- 
gefunden hat. Sie wird in erster Linie Malerei, Graphik und 
Skulptur, daneben aber auch Kunstgewerbe umfassen. 
Staatlicher Musikpreis für Rozycki. 
Der staatliche Musikpreis, der im vorigen Jahr Karol 
y. Szymanowski zugefallen war, ist jetzt zum zweiten 
Mal verstellt und Ludomir v. Rozycki für seine 1917 in 
Breslau wraufgeführte Oper Eros und Psyche zugespro- 


Intendant - 
Zwei 


chen worden. Sein neues Werk Die Teuielsmühle 
soll noch im Laufe dieser Spielzeit in Warszawa zur Auf- 
führung kommen. 

Von Rozycki war gelegentlich einer Aufführung der Bal- 
lett-Pantcomime Pan Twardowski in der Grossen Oper, 
Warszawa, sowie der kattowitzer Prémière der Oper Ca- 
sanova an dieser Stelle eingehend die Rede. 

Zeitungswissenschaft in Polen 

Der Kongress polnischer Verleger, der in Warszawa 
stattfand, und unter dem Zeichen des 200-jährigen Ju- 
biläums der polnischen Presse stand, beschlo$s, die Gründung 
eines Zeitungsimstituts zu unterstützen. 

Remarque-Parodie polnisch. 

Wie gross der Erfolg von Remarque's Im Westen 
nichts Neues auch in Polen ist — die Kriegsromane von 
Arnold Zweig, Ludwig Renn, Ernst Gläser, liegen «nzwischen 
gleichfalls in polnischer Uebersetzung vor — ist daraus zu er- 
sehen, dass unter Ausnutzung der Konjumktur eine so minder- 
wertige, geschmacklose Remarque-Parodie, wie Vor Troja 
nichts Neues vonErich Marius Requark in pol- 
nischer Uebersetzung soeben erschienen ist. 

Vier von der Infanterie in Polen, 

Johannsens Vier von der Infanterie, 
bisher zur Uebersetzung in 10 Sprachen enworben, wird in 
polnischer Uebersetzung im “Globus Verlag Lwów er- 


scheinen. 
Der Nobelpreis Thomas Manns. 

Thomas Mann hat von seinem Nobelpreis die Summe 
von 20.000 Mark dem Schutzverband deutscher 
Schriftsteller überwiesen. Davon sind 10.000 
Mark für den Gau Bayern, dessen Vorsitzender Thomas Mann 
ist, und 10.000 Mark für die berliner Zentrale des Schutzver- 
bandes bestimmt. Das Geld soll für notleidende Ta- 
lente zur Verwendung gelangen. 

Komödie um Thomas Mann, 

Im Münchener Studentenhaus gelangte durch die Akade- 
mische Spielschar Alfred Otto Stolzes Literatur- 
kemödie: Das Sirumpfband zur Uraufführung. In 
Mittelpunkt dieses Stückes stehen die Gestalten von Tho- 
mas, Heinrich und Klaus Mann. Das Urteil über 
den Geschmack mit dem der Autor bei dieser Arbeit zu 
Werke gegangen, ist sehr geteilt. 


Klaus Mann vorläufig nicht in Katowice. 

Klaus Mann muss seinen kattowitzer Besuch, in dessen 
Verlauf er im deutsch-oberschlesischen Sender u. in Katowice 
aus eigenen Werken lesen sollte, auf einen späteren Termin, 
voraussichtlich den Frühsommer, verlegen, da inzwischen 
eine Afrikareise in Gemeinschaft mit seiner Schwester 
Erika fällig geworden ist, während Thomas Mann sich nach 
Aegypten begibt. 

Klaus Mann’s Komödie: Gegenüber von China hatte bei 
der -Urawfführumg in Bochum-Duisburg einen bemerkenswer- 
ten Erfolg. 


Der Minister ermordet... 

heisst ein Sendespiel von Erich Ebermayer, das 
End März an mehreren Sendern zur gleichzeitigen Ursendung 
gelangt. 

Robert Neumann 

arbeitet an einer Reihe von Novellen, worn er unter dem 
Gesamt-Titel „Blinde Passagiere“ eine Typologie des 
Aussenseitertums versuchen will. Als erstes Werk erscheint 
„Hochstaplernovelle“ im Februar d. J. bei Engel- 
horn, Stuttgart. 
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Die neuo Rolle der Massary. 
Fritzi Massary wird dem Vernehmen nach in Alfred 
Neumanns neuem Schauspiel: Frauenschuh bei Bar- 
nowsky die Hauptrolle verkörpern. 
Arthur Piechler, 


dessen Werk: Sursum ‘corda, Hymmen an 
die Kirche für Chor, Soli und Orchester am 14. 
Dezember durch die Konzerthausgesellschaft in Wien 


mit grossem Erfolge zur Uraufführung, gelangte, hat soeben 
eine neue Oper, betitelt Der Weisse Pfau Text von 
Franz Adam Beyerlein, vollendet. Die Generaldirektion der 
Bayerischen Staatstheater hat den Weissen Pfau zur 
Uraufführung am Münchener Nationaltheater, voraussichtlich 
in der zweiten Hälfte März 1930, erworben. 

In Salzburg nichts Neues von Richard Strauss, 

Vor einiger Zeit wurde die Nachricht verbreitet, dass die 
Uraufführung der neuen Richard Strauss'schen Oper Ara- 
bella, Dichtung von Hugo von Hofmannsthal, bereits 
in der kommenden Spielzeit 1930/31 stattiinden solle. Wie 
Dr. Richard Strauss auf Anfrage mitteilt, trifüt dies nicht zu. 
Der Termin der Uraufführung könne überhaupt noch nicht 
festgesetzt werden, da der Kompenist das Wenk erst in emi- 
gen Jahren vollenden werde. 
Weinbergers „Schwanda“ an 100 Bühnen! 
Die Wiener Staatsoper hat soeben den „Schwanda“ als 
100. Bühne erworben und bringt das Werk im Frühjahr zur 
Aufführung. Weinberger arbeitet zur Zeit an einer neuen 
Oper: Die geliebte Stimme, deren Buch von dem 
Wiener Dichter Robert Michel stammt, und die im Herbst 
in München (Staatsoper) zur Uraufführung gelangt. 
Die erste Viertelton-Oper. 

Alois Haba hat das erste Bühnenwerk' für Vierteltöne ge- 
en Seine Oper heisst Mutter und umfasst zehm 

er. 

Deutsche Uraufführung einer „Amerika-Rhapsodia“, 

Carl Schurecht brachte die epische Rhapsodie „Am e ri- 
ka“ von Ernest Bloch in Wiesbaden zur deutschen Urauf- 
führung. „Amerika“ wurde bei einem Wettbewerb als das 
bedeutendste nationale, amerikanische symphonische Werk 
mit dem ersten Preis von 3000 Dol. ausgezeichnet und von 
sämtlichen grossen amerikanischen Orchestern in mehr, als 
einem Dutzend Städten am gleichen Tag zur Weltaufführung 
gebracht. 

Erich Woligang Korngolds Oper: Das Wunder der Heliane 
wurde an der Staatsoper Wien zum 25. Mal aufgeführt. 
Ernst Krenek‘s Oper: Das Leben des Orest 

wurde auf Grund des sensationellen Erfolges bei der Ur- 
aufführung in Leipzig von einer grossen Reihe von Bühnen 
angenommen. Die nächsten Pr&mier&n des Werkes finden 
am 3. März an der Berliner Staatsoper, am 8. März am 
Stadttheater Duisburg und Ende März am Stadttheater 
Hamburg statt. 

Alban Bergs Oper: Wozzek 

wurde vom Opernhaus Königsberg als Festoper 

für das allgemeine deutsche Tioonkünstlerfest, welches in diè- 
sem Jahre in Königsberg stattfindet, bestimmt. 

Das Reussische Theater in Gera hat eine kleine Kammer- 
oper des ungarischen Komponisten Tibor Hansanvi: Les 
Invités zur Uraufführung erworben und bringt das Werk im 
April heraus. 

Das Leipziger Opernhaus bereitet als nächste 
Novität die Oper: Aufstieg und Fall der Stadt Mahagonny 
vor. Es ist dies das erste Opernwerk, welches Bert Brecht 
und Kurt Weill, die erfolgreichen Autoren der Dreigro- 
schenoper gemeinsam schreiben. Die Leipziger Urauf- 
führung findet unter musikalischer Leitung von Gustav 
Brecher, szenischer Leitung Walter Brügmarns und in der 
Inszenierung Kaspar Nehers statt. — Unmittelbar im An- 
schluss an Leipzig wird das Stück in Brauschweig, Oldenburg, 
Kassel, Essen und Dortmund aufgeführt. 
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